wählte, fo macht es jetzt das Organ der feudalen Partei mit der 
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7 acht vielmehr die Linke, die Anhänger der „Kreuzzeitung“ und der 
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fegte.“ Unſere veſer me el daß d rte 
find in Bezug auf die Adreſſe des Herrenhauſes? Nein, 
das Urtheil des Organs der feudalen Partei, der „Kreuz: 
zeitung“, über die Adreſſe des Abgeordneten-Hauſes aus! Denn 
in der Adreſſe des Herrenhauſes — war das nicht etwa „alt: 
preußiſches Königthum“, daß man die Thronrede, auf welche der König 
eine Antwort erwartete, ſo gut wie unerwidert ließ und ſich nur ein⸗ 
zelne Stellen herausſuchte, welche den Anſichten der feudalen Partei 
möglichſt zurecht gelegt wurden? War das nicht etwa „Ehrerbietung 
und Pietät“, daß man einen großen Theil der Adreſſe der Proklama⸗ 
tion widmete, welche der König an ſein Volk gerichtet hatte und auf 
welche er weder eine Antwort erwartete noch brauchte? War das nicht 
etwa „loyale und patriotiſche Zurückhaltung“, mit welcher in der vori: 
gen Seſſion — denn in der jetzigen haben fie noch keine Gelegen⸗ 
heit gehabt — die Herren Stahl und Kleiſt-Retzow und Senfft— 
Pilſach u. ſ. w. „die Handlungen des Gouvernements“ der 
ſchärfſten und einſchneidendſten Kritik unterwarfen? Wie, waren es nicht 
„die beſten Männer des Staates“ und die „loyalſten Patrioten“, welche 
den Männern, die der Prinz⸗Regent in feinen Rath berufen und der König 
in feinem Rathe behalten, jene Demonſtration brachten, die fo herr: 
liches Zeugniß ablegt von Allem, was man „loyale Treue“ nennt? 
Alſo nicht die Adreſſe des Herrenhauſes, ſondern die des Abgeord— 
netenhauſes iſt in den obigen Worten des Organs der feudalen Partei 
gezeichnet. Zwar hat der König ſelbſt in ſeiner eingehenden Antwort 
„den Ausdruck der Trauer um den Hintritt des hochſeligen Königs 
mit bewegtem Herzen entgegengenommen“ und es offen ausge— 
ſprochen, daß ſich „der Blick der Abgeordneten“, der Vertretung des 
Volks, „troſtvoll und mit Vertrauen“ zu ihm gewendet; zwar freut 
ſich der König über „das erneute Gelöbniß unverbrüchlicher Treue, 
durch das Haus der Abgeordneten“; zwar findet ſich in der ganzen 
Antwort des Königs auch nicht eine Stelle, daß Er, der Kö⸗ 
nig, das „altpreußiſche Königthum“ und die „Ehrerbietung und 
Pietät“ in der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes vermiſſe; aber es iſt ja 
eine allbekannte Sache, und fie haben es ja neulich erſt wieder ausge⸗ 
ſprochen, die Männer der „Kreuzzeitung“, daß fie royaliſtiſcher find, als 
der König, und daß fie allein es wiſſen, was altpreußiſches Königthum 
und Loyalität zu bedeuten haben? Wie kann man auch „Ehrerbietung 
und Pietät“ einer Adreſſe zuschreiben, welche in Gemeinſchaft mit 
dem Könige die Hoffnung ausſpricht, daß die Regulirung der Grund: 
Neuer und die Löſung der Ehefrage im Sinne des Königs und feiner 
Miniſter endlich gelingen mögen! Da iſt denn doch die Adreſſe des 
Herrenhauſes weit „patriotiſcher und loyaler“, da fie dieſe Fragen, 
denen der König in der Thronrede eine ſo hohe Wichtigkeit beilegte, 
mit abſichtlichem Stillſchweigen überging. Wie das Herrenhaus ſich 
einzelne Punkte aus der Thronrede zur Beantwortung beliebig aus: 


Antwort des Königs auf die Adreſſe der Abgeordneten. Als „Spring: 
punkte des königlichen Gedankens“ — wir behalten den jedenfalls 
originellen Ausdruck der „Kreuzzeitung“ bei — hebt fie, gleich dem 
errenhauſe alles Uebrige bei Seite laſſend, folgende Stellen hervor: 
) „Ueber die Grundſätze, nach welchen Ich die Mir von Gott anver⸗ 
Haute Macht ferner zu üben entſchloſſen bin, habe Ich Mich wieder⸗ 
olt ausgeſprochen.“ Nun dieſe Grundſätze, deren Proklamirung bei 
eginn der Regentſchaft das geſammte Volk mit Freuden begrüßt hat 
ut es etwa die liberale Partei, welche fie angegriffen hat? 
Dieſe Grundſätze — werden fie denn nicht Tag für Tag vom Mis 
N ſterium vertreten und vertheidigt, und iſt es etwa die rechte Seite 
es Hauſes, welche dieſe Grundſätze Tag für Tag angreift? Iſt es 


auer 
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feudalen Partei, welche dieſe Grundſätze, auf denen der Ausbau unſerer 
Verfaſſung durch organiſche Geſetze nach dem Willen des Königs be— 
ruhen ſoll, fortwährend unterhöhlen? Wie? Waren es die Freunde 
oder die Gegner des Miniſteriums, welche in der vorigen Seſſton die 
Grundſteuergeſetze und die Ehereform zu Falle brachten? Und werden 
es in der jetzigen Seſſion die Freunde oder die Gegner des Miniſte— 
riums ſein, welche der neuen Kreisordnung Oppoſition machen werden? 

Doch gehen wir weiter. Der zweite Satz, welchen die „Kreuzzei— 
tung“ aus der koͤniglichen Antwort als „Springpunkt“ auszuwählen 
beliebt, lautet: „Ich baue feſt darauf, daß die Vertretung Mir bei 
der Durchführung Meiner Abſichten im Sinne der ungeſchmälerten Er— 
haltung der Machtſtellung Meiner Krone zur Seite ſtehen wird.“ 
Nun wir wüßten auch nicht Einen Anhänger der liberalen Partei, der 
dieſe Worte nicht unterſchriebe, denn die geſammte liberale Partei 
weiß, daß der König, nachdem er als König den Schwur des Prinz⸗ 
Regenten auf die Verfaſſung erneuert, weder an die abſolute Monarchie 


noch an die Herrſchaft des Junkerthums in der Monarchie denkt, jon: ſch 


dern daß er darin mit ſeinem Volke die Ueberzeugung theilt, daß die 
„ungeſchmälerte Erhaltung der Machtſtellung Seiner Krone“ wohl ver— 
einbar iſt mit der geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen politiſchen und 
teligiöfen Freiheit der Staatsbürger, ja daß jene Machtſtellung in die⸗ 
ſer Freiheit die echte und rechte Stütze findet. f 

Die dritte Stelle bezieht ſich auf die Fragen der inneren und äußeren 
Politik, in Bezug auf welche der König hofft, daß das Abgeordneten⸗ 
Haus feine Intentionen und feine Regierung durch Zuſtimmung unter: 
ſtützen wird. Nun in den Fragen der inneren Politik — wir müſſen 
auch hier wieder fragen, haben die Herren v. Blanckenburg, von 
Kleiſt-Retzow, v. Senfft-Pilſach u. ſ. w. das Miniſterium unter: 
ſtützt, oder die Herren v. Vin cke, Simſon, v. Carlo witz u. |. w.? 
Und in den Fragen der äußeren Politik, in Bezug auf Kurheſſen 
und Schleswig-Holſtein — hat auf der Rechten oder der Linken 
das Miniſterium die vom Könige verlangte „Zuſtimmung“ gefunden? 
Doch, um der Wahrheit all ihr Recht einzuräumen — die italie⸗ 
niſche Frage, die auch ſonſt bisher feſtverbundene Parteigenoſſen und 
politiſche Freunde getrennt, hat der „Kreuzzeitung“ zu einem augen: 
blicklichen Triumphe verholfen; hier zum erſtenmale vielleicht, hat die 
Linke, doch wiederum auch mit einem Theile der Rechten, dem Mini⸗ 
ſterium zugeſtimmt. 

Und all' dieſem gegenüber wagt nun die „Kreuzzeitung“ — wäre 
die Sache nicht zugleich ernſt, ſo wäre es wirklich ſchwer, ein Lächeln 
des Mitleids zu unterdrücken — die ernſthaft gemeinte Behauptung, 
daß „die von ihr angeführten Stellen gewiſſermaßen das 
königliche Inſiegel auf die patriotiſchen Beſtrebungen 
ihrer parlamentgriſchen Freunde aufdrücken.“ 

Wir ſagen: wäre die Sache nicht zugleich ernſt — denn was 
heißt das anders, als den Anhängern der feudalen Partei zurufen: 
ahrt fort in Eurer Oppoſition gegen die Männer, denen der König 
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Be als Prinz⸗Regent wie als König ſein Vertrauen offen und in den ent⸗ 


ſchiedenſten Worten ſein Vertrauen bezeugt hat; fahrt fort, die Geſetz— 
entwürfe, auf welche der König, wie die Thronrede bewieſen, ſo hohen 
Werth legt, zu verwerfen; fahrt fort, das Miniſterium am Ausbau 
der Verfaſſung zu verhindern: Euren Beſtrebungen iſt das königliche 
Inſiegel aufgedrückt. 

Nun wohl, wenn das „altpreußiſches Königthum“ iſt, wenn das 
„Ehrerbietung und Pietät“ heißt, wenn darin die „loyale und patrio— 
tiſche Zurückhaltung“ beſteht, ſo ſind freilich die Herren Rechberg 
und Borries und v. Beuſt die beſten preußiſchen Patrioten, 
denn fo weit wie dieſe haben es die Herren Stahl und v. Kleiſt— 
Retzow in der Oppoſition gegen die Beſtrebungen des jetzigen Preu— 
ßen allerdings noch nicht gebracht. 


Preuſte n. 

** Berlin, 14. Febr. [Polizei-Präſident von Zedlitz. 
— Eichhoff. — Vietoria-Theater.] Wie es heißt, ſtände in 
der Kürze die Ernennung des Polizei-Präſidenten von Zedlitz zum 
Chefpräſidenten der Regierung in Liegnitz bevor. Als Nachfolger des 
Herrn von Zedlitz wird der Geheime Regierungsrath von Winter, im 
Miniſterium des Innern, früher Landrath des Kreiſes Lebus, ein 
Mann von liberalen Anſchauungen, genannt. — Der „Publ.“ ſchreibt: 
„Wie Bekannte des Literaten Eichhoff erzählen, würde derſelbe nicht 
mehr nach Berlin und überhaupt nicht nach dem preußiſchen Staaie 
zurückkehren. Er hat übrigens eine richtige Vorausſicht gehabt, denn 
dem Vernehmen nach hatte die Staatsanwaltſchaft vor der geſtrigen 
Verhandlung, die von vorn herein eine ſehr erhebliche Zuſatzſtrafe 
erwarten ließ, wegen ſeiner eventuellen Verhaftung Schritte gethan. 
Wie man hört, hat der Juſtizminiſter bereits ſich dahin entſchieden, 
daß er keine Veranlaſſung finde, die Anwendung des Amneſtie-Erlaſſes 
auf Eichhoff zu befürworten. — Die Angelegenheit des Victoria-Thea⸗ 
ters ſcheint nun, nachdem die vom Miniſterium des Fönigl. Hauſes 
dazu ernannte Kommiſſion vermuthlich ihre Arbeiten beendet hat, eine 
günſtigere Wendung für die zahlreichen Gläubiger (meiſt Handwerker) 
dieſes Inſtituts zu nehmen, denn es hat eine Zuſammenberufung 
derſelben durch einen Juſtizbeamten des Hausminiſteriums ſtattge⸗ 
funden, bei welcher die Forderungen ſämmtlich präciſirt und feſt— 
geſtellt wurden. 

Berlin, 14. Febr. Privatmittheilungen aus Japan zufolge ift 
das Transportſchiff „Elbe“, welches 6 Wochen im Hafen von Victoria 
auf Hongkong widriger Winde halber gelegen, wohlbehalten in Nanga⸗ 
faki eingelaufen, nachdem es, durch Stürme aufgehalten, längere Zeit 
an der Küſte von Formoſa gekreuzt. Ein Theil der Beſatzung wurde 
auf dieſer Inſel am 10. November von den wilden Eingeborenen ver: 
rätheriſch angegriffen, der Angriff jedoch zurückgeſchlagen und der Wohn— 
ort der Wilden bombardirt. Glücklicherweiſe iſt Niemand von der Be— 
ſatzung verwundet worden. Auch die „Elbe“ hat über das Schickſal 
det „Frauenlob“ noch nichts Gewiſſes erfahren. Man giebt die Hoff⸗ 
nung nicht auf, daß der Schooner in wrackem Zuſtande in einen ent⸗ 
fernten Nothhafen, z. B. der Luo⸗Chuo⸗Inſeln, hat flüchten müſſen. 

[Unter den auf die warſchauer Zuſammenkunft bezüg⸗ 
lichen Depeſchenf befinden ſich nachfolgende preußiſch te Akten 
ſtücke; ein Schreiben des Fürſten zu Hohenzollern- Sigmaringen an den 
Fürſten Gartſchakoff und zwei Depeſchen des Miniſters v. Schleinitz 
an Herrn v. Bismark⸗Schonhauſen: 5 

Der Fürſt zu Hohenzollern-Sigmaringen an den Fürften 
Gortſchakoff. 

Warſchau, 26. Oktober 1860. Mein Fürſt! In dem Augenblicke, wo 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. Februar 1861. 


die erhabenen Souveräne Warſchau verlaſſen, bitte ich Sie, dem Kaiſer 
Alexander die Gefühle der lebhafteſten Erkenntlichkeit auszudrücken, welche 
Sr. k. H. dem Prinz⸗Regenten die neuen Beweiſe einfloͤßen, die Se. Maje⸗ 
ſtät von feiner hohen Sorge für die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
und für die Befeſtigung des Vertrauens gegeben hat, welche die Beziehun⸗ 
gen der Mächte leiten muß. In dieſer Hinſicht iſt ein wichtiges Keſultat 
erreicht worden durch die Mittheilung eines Schriftſtücks, in welchem die 
Ideen des Kaiſers der Franzoſen über die italieniſche Frage ſich dargeſtellt 
nden, und durch den Ideen⸗Austauſch, zu welchem dieſe Mittheilung zwi⸗ 
ſchen JJ. MM. den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich und Sr. k. H. 
dem Peinz⸗Regenten Veranlaſſung gegeben hat. Ich muß dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten überlaſſen, in die Einzelheiten der Beurthei⸗ 
lungen einzugehen, welche die verſchiedenen Punkte, die in dem fraglichen 
Schriftſtücke behandelt ſind, bei dem berliner Kabinet anregen, aber ich kann 
mich nicht enthalten, ſchon jetzt Ew. Exc. die Genugthuung zu bezeichnen, 
welche Sr. k, H. dem Prinz⸗Regenten die Kundgebung des Wunſches des 
Kaiſers der Franzoſen gewährt, Europa gegen die Gefahren zu ſchützen, des 
nen die ungewiſſen Wechſelfälle der Zukunft daſſelbe ausſetzen könnten. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden ſchmeichle ich mir mit der Hoſſnung, daß die weitere 
Correſpondenz der Mächte dazu dienen werde, das Werk zu erleichtern, wel⸗ 
es die Souveräne auf Einladung des Kaiſers Alexander zu Warſchau un⸗ 
ternommen haben. Auf dieſer jo hochherzigen Haltung, welche von dem 
Kaiſer Alexander inmitten der Verwickelungen unſerer Epoche angenommen 
worden iſt, beruhen für uns die wichtigen Garantien des Erfolges der An⸗ 
ſtrengungen, welche noch zu verſuchen bleiben. Ich kann dieſen Brief nicht 
ſchließen, mein Fürſt, ohne Ihnen zu ſagen, wie werthvoll mir ſtets die 
Erinnerung an die perſönlichen en en ſein wird, welche ich mit Ew. 
Excellenz in dieſen letzten denkwürdigen Tagen zu unterhalten berufen war, 
und ich bitte Sie, die Verſicherung meiner hohen Achtung empfangen zu 
wollen. (gez.) Hohenzollern-Sigmaringen. 

Der Frhr. v. Schleinitz an den Herrn v. Bismark, preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Petersburg. 

Berlin, 31. Oktober 1860. In einem Briefe, welchen der Fürſt von 
Hohenzollern vor ſeiner Abreiſe von Warſchau an den Fürſten Gortſchakoff 
gerichtet hat, hat Se. Hoheit bereits das ſympathiſche Intereſſe und die leb⸗ 
hafte Erkenntlichkeit ausgedrückt, welche Sr. k. H. dem Prinz⸗Regenten die 
edelmüthigen Bemühungen einflößen, die der Kaiſer Alexander, Sein erha⸗ 


bener Verbündeter und Freund, unausgeſetzt der Erhaltung des allgemeinen 
Friedens widmet und von denen die Zuſammenkunft in Warſchau ein neues. 


länzendes Zeugniß abgelegt hat. Vollkommen und mit innerſter Seele die⸗ 
en edlen Bemühungen ſich anſchließend, hat unſer erhabener Herr mit Ge⸗ 
nugthuung die vertraulichen Mittheilungen entgegennehmen müſſen, welche 
ſo zu ſagen die erſten Reſultate derſelben ſind, indem ſie ſeitens Frankreichs 
einen lebhaften Wunſch conſtatiren, auch von ſeiner Seite zu dem großen 
Ziel mitzuwirken, um das es ſich handelt. Ohne ſchon jetzt über die Ge⸗ 
gar der Vorſchläge zu urtheilen, die in dem franzöſiſchen Schrift⸗ 
tück enthalten ſind, welches den Berathungen der drei Regierungen unter⸗ 
breitet worden iſt, erkennt das Kabinet des Prinz⸗Regenten gern an, daß 
dieſes Schriftſtück Elemente enthält, welche geeignet ſind, zu einem Aus⸗ 
gangspunkt zu dienen für eine Verſtändigung der Mächte über die Even: 
tualität, mit welcher ſie am meiſten ſich zu beſchäftigen haben. Denn wenn 


die größte Gefahr, von welcher der allgemeine Frieden in dieſem Augen⸗ 


blicke bedroht wird, nothwendig aus einem Conflikt zwiſchen Sardinien und 
en einerſeits, und Oeſterreich andererſeits entſtehen muß, jo iſt es ohne 
Zweifel von einem hohen und unbeſtreitbaren Werthe, zu ſehen, daß die 
franzöſiſche Regierung erklärt, daß in dem Falle, wo Oeſterreich in Vene⸗ 
tien angegriffen würde, Frankreich entſchloſſen iſt, Piemont keinen Beiſtand 
u gewähren. Die enthaltende Haltung (attitude d’abstension) der deut⸗ 
15 755 Mächte, welche der § 1 des franzöſiſchen Schriftſtücks als Bedingung 
dieſer Verpflichtung ſeitens Frankreichs ſtellt, kann unſeres Erachtens keinen 
ernſten Einwurf hervorrufen, inſofern dieſe enthaltende Haltung Deutſch⸗ 
lands nicht ſo angeſehen wird, als enthalte ſie für daſſelbe die Verzichtlei⸗ 
ſtung auf die Vorſichtsmaßregeln, welche, obwohl mit Ausſchluß jeder acti⸗ 
ven Theilnahme an dem Kriege, nothwendig erachtet werden könnten im 
Felten ſe der Sicherheit des Bundesgebietes, deſſen Unverletzlichkeit von allen 
Seiten anerkannt iſt. = ee 2 
Was die beiden folgenden Punkte des franzöſiſchen Schriftſtückes betrifft, 
jo ſcheint es uns, daß, ſowie fie ſich formulirt finden, dieſe Ben in 


einem verſchiedenen Sinne ee werden und zu mehr als einem Zweifel 


Veranlaſſung geben können. Wenn z. B. der § 2 ſagt, daß die Garantie 
gegen den alten Zuſtand der Dinge in Italien die Erhaltung der Grundla⸗ 
gen ſein würde, welche in Villafranca verabredet und in Zürich ſtipulirt 
worden ſind, und daß folglich die Abtretung der Lombardei nicht in Frage 
geſtellt werden könnte, ſo wird man natürlich zu der Frage veranlaßt, ob in der 
Meinung Frankreichs die Erhaltung dieſer Grundlagen ebenfalls auf Ve⸗ 
netien würde angewendet werden in dem Falle, wo das Loos der Waffen 
für Oeſterreich nicht günſtig ſein würde; man fragt ſich weiter, ob Frank⸗ 
reich, indem es für die Lombardei eine exceptionelle Stellung in Bezug auf 
den künftigen Frieden beanſprucht, ihr auch ein Privilegium für den 
Krieg zu ſichern gedenkt, indem es Oeſterreich unterſagt, aus derſelben 
Object und Schauplatz ſeiner militäriſchen Operationen zu machen. Des⸗ 
gleichen ſcheinen uns die Ausdrücke, in denen der § 3 abgefaßt ift, nicht hin⸗ 
reichend klar und beſtimmt, um uns zu geſtatten, die wahre Bedeutung der⸗ 
ſelben zu beurtheilen. Indem die Aufgabe des Congreſſes definirt wird, 
welcher über das Schickſal Italiens zu beſtimmen haben würde, wird daſelbſt 
gejagt, daß die auf dieſen Gegenstand bezüglichen Fragen unter dem dop⸗ 
pelten Geſichtspunkt der Rechte der gegenwärtig depoſſedirten Souve⸗ 
räne und der Zugeſtändniſſe, welche nothwendig find, um den Beſtand der 
neuen Ordnung der Dinge zu ſichern, betrachtet werden würden. Welche 
find nun die Souveräne, die man bezeichnen wollte, und bis zu wel: 
chem Punkte müßten die nothwendigen Zugeſtändniſſe nach der Ueberzeugung 
der franzöſiſchen Regierung auch Veränderungen umfaſſen, die in den alten 
Territorial⸗Grenzen einzuführen wären? Was endlich die Nr. 4 angeht, jo 
glauben wir, daß keine Macht beabſichtigt, bei einem künftigen Congreß und 
was auch ſonſt der Ausgang eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Pie⸗ 
mont fein könnte, Frankreich den Beſitz Savoyens und der Grafſchaft Nizza 
ſtreitig zu machen. Aber ebenſo wenig können andererſeits die Mächte, 
welche Garanten der Unabhängigkeit und Neutralität der Schweiz ſind, auf 
die Rechte verzichten und den Pflichten ſich entziehen, welche für ſie aus den 
Stipulationen des wiener Vertrages, betreffend die Neutraliſation gewiſſer 
Diſtricte Savoyens, entſpringen: ſie können nicht zulaſſen, daß die definitive 
Regelung dieſer Frage in irgend einer ihrer Phaſen ſtatthaben könnte ohne 
ihre Mitwirkung, und wir beharren bei der Meinung, daß die beſte Art, 
dieſe Mitwirkung zu regeln, der Zuſammentritt einer Conferenz der Mächte 
ſein würde, welche die wiener Alte unterzeichnet haben. Das find, mein 
Herr, die Beurtheilungen, welche bei uns die franzöſiſchen Vorſchläge, ſowie 
ſie ſich in den vier Punkten formulirt finden, hervorgerufen haben. Ich 
brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß nach unſerer Meinung, die ohne Zweifel 
von dem petersburger Cabinet getheilt wird, der Hauptgegenſtand der 
Sorge der Mächte ſtets ſein muß, durch alle in ihrer Macht ſtehende Mittel 
einen Conflict zwiſchen Sardinien und Oeſterreich zu verhüten, und ich zwei⸗ 
fele nicht, daß alle großen Cabinete geneigt ſind, in dieſem Sinne zu han⸗ 
deln, indem ſie ſich mit dem Geiſte der Billigkeit und der volllommenen 
Unparteilichkeit durchdringen, welcher allein den Erfolg hoffen laſſen kann. 
Aber für den Fall, wo unglücklicher Weile dieſe Bemühungen fruchtlos blei: 
ben würden, würde es von der Nach Wichtigkeit ſein, ein Einverſtändniß 
ſeſtzuſtellen, welches geeignet wäre, Europa gegen die Gefahren eines allge⸗ 
meinen Brandes zu ſchützen. Aus dieſem Grunde legen wir einen großen 
Werth darauf, daß nichts verabſäumt werde, um ein jo wichtiges Nejultat 
zu ſichern, und überlaſſen mit Vertrauen dem kaiſerlich ruſſiſchen Cabinet, 
welches in dieſer Angelegenheit bereitwillig die Initiative ergriffen hat, auch 
die weiteren Schritte zu thun, um näher aufzuklären, was noch in den Abs 
ſichten und Vorſchlägen Frankreichs zweifalbaft iſt und um ſo viel als mög⸗ 
lich die Wege eines Einverſtändniſſes anzubahnen, von welchem vielleicht die 
Erhaltung des Weltfriedens abhängen wird. Empfangen Sie ꝛc. 
\ (gez.) Schleinitz. 
Der Frhr. v. Schleinitz an Hrn. v. Bismark. 
Berlin, 25. Dezbr. 1860. Der Herr Baron v. Budberg hat mir auf 


Gelegenheit ꝛc. 
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Befehl feiner Regierung Kenntniß gegeben von der Antwort des Tuilerien⸗ 


Gelid auf die Mittheilungen, welche an daſſelbe in Betreff der franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchläge gerichtet worden ſind, die den Berathungen der in War⸗ 
ſchau Ende des Monats Oktober zuſammengekommenen Souveräne unter⸗ 
breitet worden waren. Indem ich Much anliegend Abſchrift der Antwort 
des Herrn Thouvenel zugehen laſſe, erſuche ich Sie, mein Herr, wiederholt 
dem Herrn Fürſten Gorſſchaloff auszudrücken, wie dankbar wir dem peters⸗ 
burger Cabinet dafür ſind, daß es bereitwillig das Geſchäft der Vermitte⸗ 
lung übernommen und jo einen Ideenaustauſch erleichtert hat, der, ohne ein 


un mittelbares Einverſtändniß herbeizuführen, doch dazu beigetragen hat, die 


Situation aufzuklären. Was die Bemerkungen angeht, die in dem Schreiben 
des Herrn Thouvenel über das nicht Zeitgemäße (au sujet de Pinopportu- 
nite) von Unterhandlungen zwiſchen den großen Höfen enthalten find, jo 
können wir denſelben nur beipflichten. In der gegenwärtigen Lage der 
Dinge iſt es nicht erlaubt, ſich irgend einer Illuſion darüber hinzugeben, 
daß geringe Ausſichten vorhanden ſein würden, Anſichten, die zu ſehr aus⸗ 
einandergehen, als daß ſie ſich nähern könnten, zu vereinigen, bevor der 
Gang der Ereigniſſe die gegenſeitige Stellung der Mächte modificirt haben 
wird. Zu einer andern Zeit wird daher von neuem zu prüfen ſein, ob es 
zeitgemäß (opportun) jein wird, Unterhandlungen zu baſiren auf die in 
Warſchau abgegebenen Erklärungen, nach welchen Frankreich, nach dem 
Schreiben des Herrn Thouvenel, ſtets ſein Benehmen zu richten geneigt iſt, 
wenn die Ereigniſſe, Angeſichts deren die Bedingungen derſelben feſtgeſtellt 
ſind, ſich verwirklichen ſollten. Es ſteht uns ohne Zweifel nicht zu, den Be⸗ 
ſchlüſſen zu präjudiciren, welche Deutſchland bei der Eventualität eines öſter⸗ 
geſch ſch iialieniſchen Krieges, welcher durch den Angriff Piemonts provocirt 
ſein würde, faſſen könnte. Aber mit lebhafter Genugthuung haben wir die 
Verſicherung des Herrn Thouvenel empfangen, daß Frankreich nicht gedenkt, 
als incompatibel mit der eventuellen Enthaltung (abstension) Deutſchlands 
die Maßregeln zu beachten, welche der deutſche Bund im Intereſſe ſeiner 
Sicherheit für zweckmäßig (A propos) erachten könnte, zu ergreifen, wenn die 
Eventualität, von welcher die Rede iſt, eingetreten ſein würde. Indem ich 
Sie ermächtige, mein Herr, die de Depeſche dem Herrn Fürſten 
Gortſchakoff mitzutheilen und ihm Abſchrift derſelben zu laſſen, damit der 
2 Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wenn er es für nützlich 
ält, dem Tuilerien⸗Cabinet Kenntniß derſelben geben kann, geile ich dieſe 
(gez.) Schleinitz. 

Deut ſechland. 

München, 6. Febr. [Juden matrikelgeſetz.] Der Redakteur 
der „Allg. Ztg. des Judenthums“ erläßt in der neueſten Nummer ſei⸗ 
nes Blattes eine Anſprache an die bairiſchen Kammern, in welcher er 
von dieſen die Tilgung des Judenmatrikelgeſetzes als einer Schmach 
fordert, die allein noch auf Baiern laſte. Baiern ſei der einzige Staat 
auf der ganzen Erde, in welchem ſelbſt den eingeborenen Juden die 
Niederlaſſung und Verheirathung nur in einer vor langer Zeit feſtge— 
ſtellten Anzahl geſtattet iſt und in welchem der Jüngling und die Jung⸗ 
frau moſaiſchen Bekenntniſſes eine Familie nur begründen dürfen, wenn 
eine andere erloſchen iſt. Ein ſolches Geſetz könne nur die ſchädlichſten 
Folgen haben, müſſe außerordentlich viel Kummer und Jammer ver⸗ 
urſachen, zahlreiche Kräfte unangewendet laſſen und Viele zur Aus- 
wanderung treiben. Nachdem ſelbſt Oeſterreich in Mähren dieſes Ge— 
ſetz längſt abgeſchafft habe, ſei es endlich wohl auch an der Zeit, daß 
auch Baiern dieſe Schmach von ſich abwälze. 

Hamburg, 13. Febr. [Berichtigung.] Das Gerücht, daß 
einige höhere Polizeibeamte Hamburgs verhaftet ſeien, wird von der 
„Hamb. Pr.“ als aus der Luft gegriffen und in allen Theilen un⸗ 
wahr erklärt. 

Apenrade, 12. Februar. [Unterdrückung der deutſchen 
Sprache.] Daß die verheißene Gleichberechtigung der deutſchen Nativ- 
nalität und Sprache im Herzogthum Schleswig nie in Erfüllung ge⸗ 
gangen iſt, iſt nur zu bekannt; wie es damit bei uns in Apenrade ge 
halten wird, mögen die nachſtehenden Thatſachen zeigen. Bis zum 
Kriege war hier Schul-, Kirchen und Gerichtsſprache faſt ausſchließlich 
deutſch, und nie wurde der Wunſch geäußert, daß zu Gunſten der dä⸗ 
niſchen Sprache eine Aenderung eintrete — nie ward eine Klage laut, 
daß der däniſchen Sprache ihre Berechtigung und freie Benutzung 
beeinträchtigt werde. — Jetzt heißt Apenrade „Aabenraa“, und wer 
noch die alte deutſche Bezeichnung braucht, iſt in den Augen der Ge: 
waltherrſcher als „illoyal“, als „Aufrührer“ geflempelt. — Kein Kauf⸗ 
mann, Handwerker oder ſonſtiger Gewerbetreibender darf ſeine Firma 
und ſein Handwerk in deutſcher Sprache an ſeine Thür ſchreiben. 
In der Kirche ſind alle deutſchen Inſchriften verſchwunden und durch 
däniſche erſetzt. Selbſt auf den Gräbern der Verſtorbenen iſt jetzt 
jegliche deutſche Inſchrift verboten, obgleich vor 1848 nur 2 oder 
3 Gräber von eingewanderten Dänen mit däniſchen Inſchriften zu fin⸗ 
den waren. Nach der Anſicht der Dänen ſoll es noch gar als eine 
dankbar anzuerkennende Milde betrachtet werden, daß man nicht die 
ſeit langer Zeit vorhandenen deutſchen Inſchriften der Grabſteine über⸗ 
pinſelt hat, wie man es bei den Geſchäftsfirmen gethan hat. — Daß 
aber kein Deutſchgeſinnter däniſche Aushängeſchilder gebraucht, oder gar 
durch däniſche Grabſchriften das Andenken eines geliebten Todten be⸗ 
ſchimpfen möchte, verfteht ſich von ſelbſt. — Franzöſiſche, engliſche und 
andere Sprachen ſind nicht verboten, nur die deutſche wird nicht ge⸗ 
duldet, der ſchlagendſte Beweis, daß die verheißene Gleichberechtigung 
ſich in fanatiſche Unterdrückung gewandelt hat. (Pr. 3.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Febr. [Das Reichsrathsſtatut!] it noch nicht 
zum Abſchluſſe gekommen und die Nachricht, daß es bereits am Sonn⸗ 
abend Sr. Maſeſtät unterbreitet wurde, war verfrüht. Es finden noch 
immer tägliche Miniſterberathungen ſtatt und die Diskuſſion der ver- 
ſchiedenen Meinungen ſoll mit einer Zähigkeit geführt werden, als 
wäre es gleichgiltig, ob die Feſtſtellung eines Paragraphs ein paar 
Wochen mehr oder weniger in Anſpruch nimmt. — Die Meinung, 
welche die Reichsvertretung (Reichsrath) aus den Wahlen der Land— 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, den 12. Februar. 

Welterpropheten. — Berlin, welches tanzt. — Keine Philoſophie beim Tanze! 
Der Theuerdank. — Die Tochter der Grille. — Radecke's „Kaiſer Max.“ 

„Dove hat doch unrecht gehabt“, rufen die Berliner, „und der 
hundertjährige Kalender auch!“ Die Berliner ſind ſeelengute Leute, bis 
auf das Bischen Witz und Schadenfreude, ohne welches ſie keine rechten 
Berliner wären. „Etſch! etſch““ machen und Jeden auslachen, welcher 
ſich geirrt hat, iſt eins von ihren Hauptvergnügen. Jetzt lachen ſie den 
hundertjährigen Kalender aus und Trewendt's Volkskalender dazu; denn 
beide, der graue Patriarch, welcher eine faſt mythiſche Erſcheinung iſt 
für uns Alle, ſowie ſein jüngerer und beſſer bekannter Sohn, der forſche 
Breslauer in Klein⸗Octav und Hellgelb, haben mit der ehrbarſten 
Miene von der Welt behauptet, daß am vergangenen Sonnabend die 
Vögel aus dem Himmel herabfallen würden vor Kälte. Hundertjähri⸗ 
ger Kalender, was haſt du gemacht! Wie haſt du dich blamirt! Die 
berliner Leute ſtanden an jenem Tage früh auf und erwarteten das 
große Schaufpiel, wie die Vögel vom Himmel herabfallen würden. 
Sie erwarteten ein neues Weltwunder nach Art- desjenigen, welches 
Heine ſo herrlich und verführeriſch beſchrieben — jenes nämlich, wo 
„die Lieutenants und die Fähndrichs“ aus den Goſſen trinken, weil — 
Champagner drin iſt! Aber Heine's Traum blieb ein Traum, und 
die Prophezeiung des Hundertjährigen blieb eine Prophezeiung: d. h. 
fie ging nicht in Erfüllung. Kein Vogel fiel vom Himmel herab — im 
Gegentheil, ſie flogen an jenem Tage luſtiger denn je in der Luft 
herum und fangen und tirelirten den Alten zu Trotz und Hohn, als 


ob es nicht Februar, ſondern Mai wäre. Auch war es gar nicht kalt, 
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tage hervorgehen laſſen will, hat ſchließlich die Oberhand erhalten. 
Doch ſoll ein Vorbehalt ſtattfinden, welcher der Krone das Recht 
wahrt, bei beſonders dringenden Fällen und Schwierigkeiten die Reichs⸗ 
räthe direkt von jenen Wahlkreiſen wählen zu laſſen, welche berufen 
ſind, Landtags⸗Abgeordnete zu wählen. Denn auch dieſes Prinzip ſoll 
bereits feftgeftellt fein, daß nicht der Landtag in corpore die Reichs⸗ 
räthe aus feiner Mitte wählt, ſondern daß die Landtags-Abgeordneten 
bei dieſem Wahlakte nach Kreiſen zuſammentreten; ſo z. B. daß im 
böhmiſchen Landtage die Abgeordneten der czechiſchen Kreiſe für ſich und 
die der deutſchen Kreiſe für ſich ihre Reichsräthe wählen. 

Ueber den Titel, den die Reichsvertretung führen ſoll, iſt noch kein 
beſtimmter Beſchluß gefaßt; eine Anſicht ſpricht ſich für die Bezeichnung 
Reichstag aus, während Andere an dem Wortlaut des Diploms 
feſthalten und den Namen Reichsrath nicht fahren laſſen wollen. 
Allem Anſcheine nach wird dieſe Meinung die Oberhand behalten. 
In miniſteriellen Kreiſen iſt die Hoffnung vorherrſchend, die Reichs⸗ 
vertretung werde in den erſten Tagen des April in Wien zuſammen⸗ 
treten. (Oſtd. P.) 

Wien, 14. Febr. [Die Landesſtatute und das Reichs⸗ 
rathsſtatut.]“ Der telegraphiſch aviſirte Artikel der „Oeſt. Ztg.“ 
lautet wie folgt: „Die Landesſtatute, fo wie das Reichsrathsſtatut 
werden bereits, nebſt dem als Einleitung dazu dienenden Vortrag des 
Staatsminiſters, in der Staatsdruckerei angefertigt. Die Landesſtatute 
werden für alle Provinzen zugleich ſanctionirt werden. Die Landtage 
werden ziemlich ausgedehnte Befugniſſe haben und aus einer ziemlich 
großen Anzahl Mitglieder zuſammengeſetzt ſein. So dürften die Land⸗ 
tage von Galizien und Böhmen nahe an 250 Mitglieder zählen. Das 
kleinſte Kronland, wie Salzburg, wird auch einen aus 20 Mitgliedern 
beſtehenden Landtag haben. Jener für Niederöſterreich wird nahe an 
70 Mitglieder zählen. Der Landeshauptmann wird aus den Landtags- 
Mitgliedern, aber vom Kaiſer ernannt. Die Wahlen geſchehen nach 
Gliederung der Intereſſenvertretung aus dem großen, dem kleinen 
Grundbeſitze und den Städten. In dem großen Grundbeſitze zählen 
nur landtäfliche Güter, die einen gewiſſen Cenſus, in Niederöſterreich 
200 Fl., Steuer zahlen. Virilſtimmen haben nur die Biſchöfe, die 
Reetores magnifici der Univerfitäten und der Präſident der kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. Gewerbe und Handel werden 
überdies durch von den Handelskammern zu entſendende Deputirte 
vertreten. 

Der Reichsrath ſoll aus circa 350 Mitgliedern der zweiten Curie 
beſtehen, die von den Landtagen nach Kreiſen und Bezirken gewählt 
werden. Die erſte Curie beſteht aus Fideicommiß-Beſitzern, die jedoch 
ein ſehr großes Vermögen vertreten, aus hervorragenden Mitgliedern 
der Kirche, des Staates, der Wiſſenſchaft und der Kunſt. Sie ſind 
ſämmtlich vom Kaiſer auf Lebzeiten ernannt. Dieſe Vorlagen ſind 
dem Principe nach vom Miniſterrathe angenommen, ſind aber in ihren 
Einzelheiten noch immer Gegenſtand der Berathung. 

Der Reichsrath in ſeiner Totalität ſoll über alle jene Gegenſtände 
verhandeln, welche ihm nach Artikel JJ. des Patentes vom 20. Okt. 
zufallen. Ueber jene Gegenſtände, welche ſolche allgemeine Geſetze be: 
treffen, die bisher den nichtungariſchen Ländern allein gemeinſam waren, 
verhandelt der Reichsrath mit Ausſchluß der ungariſchen Mitglieder. 
Sowohl der Reichsrath als der Landtag ſind öffentlich und haben 
Initiative.“ 

* Die „Wien. 2%, bringt das nachfolgende vom II. d. M. datirte 
Schreiben Sr. Durchl. des Feldmarſchalls Fürſt Windiſch⸗Grätz, als 
e en k. Maria⸗Thereſien⸗Ordens — an Se. Maj. den König 

„Sire! Die Mitglieder des Maria⸗Thereſien⸗Ordens haben ſich an mich, 
als an den einzigen gegenwärtigen Großkreuz⸗Inhaber, gewendet, um Ew. 
Majeſtät mit Genehmigung Sr. kaiſ. Majeſtät den Zoll ihrer Bewunderung, 
ihres Reſpekis und ihrer tiefen Ergebenheit darzubringen. 

Wir ſind glücklich, Sire, einen erhabenen Souverän, deſſen and gener 
Muth in einer höchſt bellagenswerthen Epoche wie ein Lichtpunkt in der Ge⸗ 
ſchichte glänzen und immer mehr und mehr als eine edle und ſtrenge Lehre 
für diejenigen gelten wird, welche mit einer Unverſchämtheit ohne gleichen 
alle Prinzipien der Moral und des Rechts, von denen die Erhaltung jozialer 
Ordnung abhängt, verletzen, unter unſere Brüder zu zählen. 

Möge der Allmächtige Ew. Majeſtät in ſeinen Echt nehmen und Ihnen 
bei Ihrem großen und edlen Unternehmen Beiſtand leiſten; wir flehen ihn 
täglich deshalb an und würden uns glücklich fbägen, könnten wir Em. Ma⸗ 
jeſtät bei Vertheidigung Ihrer gerechten Sache Beiſtand leiſten. 

Es erübrigt noch, Ew. Majeſtät um Erlaubniß zu bitten, zu den Füßen 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin den Tribut der Bewunderung niederzulegen, 
welchen wir ihrem Heroismus ſchuldig ſind. ; 1 

Der Enthuſiasmus, welchen Ihre erhabene Gemahlin hervorrief, iſt eine 
gemeinſame Empfindung, welche in der Geſchichte unvergänglich bleiben wird.“ 

Peſth, 13. Febr., Abends. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung des peſther Comitats fanden heftige Debatten über das Einberu⸗ 
fungsedict des Landtages ſtatt. Der Antrag Franz Kubinyi's, das 
Einberufungsſchreiben der Statthalterei mit einer ſpeziellen Adreſſe zu 
beantworten, blieb in der Minorität; dagegen wurde beſchloſſen, das 
Wahlgeſetz vom Jahre 1848 als alleinige Grundlage anzuerkennen und 
die geſchehenen Oktroyirungen mittelſt protokollariſcher Erklärung als 
ungeſetzlich zu bezeichnen. 

Ueber einen Statthaltereierlaß, welcher ſich über den Fis-kördfer 
Stuhlrichter beſchwerte, der die Gendarmerie anwies, ſogleich abzuzie⸗ 
hen, wurde beſchloſſen, den Stuhlrichter hierfür zu beloben. 

Die von der Statthalterei geforderte Hilfeleiſtung zur Abſtellung 
rücftändiger Rekruten wurde für ungeſetzlich erklärt und abge: 
lehnt. (Wdr.) 


im Gegentheil, es war mild und lieblich, und die Sonne ſchien hell, 
und die Damen nahmen Frühlingsmäntel und die Herren thaten des⸗ 
gleichen, und Alle wandelten luſiglic dem Brandenburger⸗Thore zu 
und machten einen Extragang der Freude in den lieblichen Thiergarten, 
deſſen Echo's widerhallten von den während der Kälte heiſer gewor⸗ 
denen und nun allmälig wieder aufthauenden Leierkaſten der Invaliden, 
welche in der franzöſiſchen Sprache mit ſchoͤnem Doppelſinne „Orgeln 
von Deutschland“ oder — „Orgeln der Barbarei“ genannt find. 
Alſo wir haben Frühling, dem Hundertjährigen zum Troß, haben 
blauen Himmel, Sonne, offene Wagen, Damen zu Pferde und fröh⸗ 
liche, friedliche Frühlingsgedanken. Daneben haben wir Oper und 
Concert in unerſchöͤpflicher Fülle, weltliche und geiſtliche, heilige und 
unheilige Muſik, und fo viel Bälle: masques, parés, privats und 
publics — daß man glauben ſollte, ganz Berlin ſei von der Tarantel 
geſtochen und müßte nun tanzen, bon gre, mal gre. Da giebt es 
Bälle der Juriſten und Bälle der Mediziner, Bälle der Künftler und 
Bälle der Handwerker, der Zünfte und Gilden und der Gewerbefrei⸗ 
heit ſogar (bei dieſen Bällen dürfen die Herren auch im Oberrock er⸗ 
ſcheinen). Ja, im intimſten Zirkel iſt man nicht mehr ſicher davor, 
daß plotzlich gegen zwölf, wenn die andern Geiſter ihre Runde machen, 
der Tanzgeiſt in die Stube fährt, das Unterfte zu oberſt kehrt, Stühle 
an die Seite rückt, Teppiche aufrollt, und ehrbare Herren, gleich dem 
Schreiber dieſer Zeilen, welche lieber bei dem Glaſe Bordeaux und der 
Cigarre geblieben wären, zwingt, zum Klange eines einſamen Claviers 
oder einer noch einſameren Violine zu walzen und zu galoppiren. Iſt 
das Tanzen nicht ein ſehr zweifelhaftes Vergnügen? haben wir uns 
dann oft gefragt, wehmüthige Blicke rückwärts werfend zu dem Weinglas 


Verfaſſung 


Peſth, 14. Febr. Baron Vay ſoll ohne Programm zur Con⸗ 
ferenz gekommen ſein, um in einfacher Converſation mit den Mit⸗ 
gliedern eine Recognoscirung der Lage vorzunehmen. Verſchiedene 
Fragen werden der Conferenz zur Beantwortung vorgelegt, patriotiſche 
Aufrichtigkeit wird gefordert. Das Publikum iſt geſpannt. (Wdr.) 

Aus Peſih, vom geſtrigen Tage, wird uns geſchrieben: „Baron 
Vay iſt heute mit dem Fürſten Paul Eszterhazy angekommen und im 
Hotel Europa abgeſtiegen. Fürſt Eszterhazy verweilte durch eine halbe 
Stunde beim Hofkanzler und verfügte ſich ſodann in ſeine Wohnung 
nach Ofen. Paul Nyary, Graf Andraſſy, Raday u. a. empfingen 
den Hofkanzler, welcher ſehr gedrückt ſcheint. Nach Verlauf einer 


Stunde kehrte Fürſt Eszterhazy aus Ofen zurück und verweilt noch 


(bei Abgang der Poſt) bei dem Hofkanzler. Von den Obergeſpänen 
ſind noch wenige in Peſth anweſend, und es ſcheint, als werde die 
morgige Conferenz nicht vollzählig ſein. Eine Einladung zum Beſuche 
der heutigen Vorſtellung im National⸗Theater, wo eine Wohlthätigkeits⸗ 
Akademie zum Beſten des Honveds-Unterſtützungsfonds ſtattfindet, wurde 
von Baron Bay, der, wie er ſagte, ſehr ermüdet ſei, abgelehnt.“ (Preſſe) 

Bezüglich des bereits geſtern von uns mitgetheilten Dementis über 
das Gerücht, daß der ungariſche Hofkanzler Baron Vay ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben hätte, konnen wir hinzufügen, daß derſelbe nach der 
Conferenz mit den Obergeſpänen in Peſth einen kurzen Ausflug auf 
ſeine Güter machen und künftige Woche wieder hierher zurückkehren 
wird. (Oeſtr. 3.) 

[die Adreſſe des peſther Comitats.] Die Adreſſe des peſther Co⸗ 
mitates, welche nach dem einſtimmigen Beſchluß der General⸗Kongregation 
in Antwort auf das allerh. Reſkript vom 16. Januar Sr. Majeſtät dem 
Belle Foot werden foll, lautet ihrem weſentlichen Inhalte nach 
wie folgt: j u - 

Als Ew. Majeſtät nach Herrſcherrecht und auch Herrſcherpflicht, die Poli⸗ 
tik der gewaltſamen Löſungen beſeitigend, das Gebiet konſtitutioneller Regie⸗ 
rung betraten und zur Durchführung dieſer erhabenen Aufgabe die allerh. 
Eniſchliefnugen vom 20. Oktober v. J. der Nation mitzutheilen gerubten; 
kam die Natlon, gleichſam vergeſſend den noch empfindlich fühlbaren Druck 
der unvergeßlichen Jahre einer zwölſjährigen Gewaltherrſchaft und in der 
landesfürſtlichen Erklärung eine Initiative erblickend, dem königlichen Willen 
mit Vertrauen entgegen, im Glauben und in der Hoffnung, daß Ew. Maje⸗ 
ſtät dem ſich kundgebenden Verlangen der Nation nachgeben und das zu 
organiſirende Staatsgebäude auf der feſten Grundlage der geſetzlichen Ver⸗ 
faſſung aufführen werden. Denn der Dualismus abſoluter Herrſchergewalt 
und des Konſtitutionalismus iſt unverträglich im Staatsorganismus, und 
wenn der zerſtörende Rückſchlag dieſes Dualismus in beſtändigen Verſuchen 
ſich erneuerte, würde der Staat ri darüber zu Grunde gehen. Das Be⸗ 
wußtſein dieſer unwiderlegbaren ahrheit hat den Ausſchuß des peſther 
Comitates bei allen ſeinen bisherigen Schritten auf ſtaatsxechtlichem Gebiete 
geleitet, und während er einerſeits ſowohl in feinen Beſchlüſſen als auch in 
jeinen Unterbreitungen, ja ſelbſt auf dem ſchlüpfrigen Boden feiner Vera: 
thungen ſorgfältig gereizten Rekriminationen aus dem Wege ging; während 
er die wichtige aber heillige Frage der königlichen Rechte und Pflichten in 
der Angelegenheit des Thronwechſels in das von 3 ebo⸗ 
tene Schwelgen hüllte; während er von ſelbſt davor zurückbebte, den Heier 
zu lüften von den vielleicht noch rauchenden Gräbern der Blutopfer; wäh⸗ 
rend er die lebhaft hervorbrechenden Gefühle über die tieſſte Erniedrigung 
der Nation durch eine Fremdlingsregierung zurückdrängte — hat er anderer⸗ 
ſeits kraft ſeines unentfußerlihen Rechtes offen, aufrichtig, ohne jeden Hin⸗ 
tergedanken erklärt, gebeten und gefordert, daß die Reorganiſtrung auf Grund⸗ 
lage der Geſetze und der zwar voͤlkerrechtswidrig ſuspendirten, aber nicht er: 
. Verfaſſung begonnen und durchgeführt werde. Indem er jo han⸗ 
delte, glaubte er mit ruhigem Gewiſſen einerſeits den Weg zu friedlicher 
Ausſöhnung und Beruhigung offen zu laſſen, ja zu ebnen, andererſeits aber 
auch dem ſtaatlichen Leben der Nation die verfaſſungsmäßige Rechtsbaſis 
treu zu bewahren. Nach einem ſolchen Vorgange hielt ſich das Comitat zu 
dem Glauben und der Hoffnung in hohem Grade berecktigt, Ew. Majeſtät 
würden in der erſten an die Nation gerichteten Anſprache das Beiſpiel 
Allerhöchſtihrer Vorfahren zum Leititern nehmen. (Hier werden die Wider⸗ 
ruſungen der Kaiſer Joſeph, Leopold und Franz umſtändlich angeführt, wor⸗ 
auf die Adreſſe fortfährt 50 * 

Das Diplom vom 20. Oktober, indem es der geſetzgebenden Gewalt der 
Nation die Grundſteine der Verfaſſung, die Steuer: und Rekrutenbewilli⸗ 
gung, das Finanz⸗ und Creditweſen, die Zoll: und Handelsſachen, die Grund⸗ 
ſätze des Zettelbank⸗, ſowie des Polt-, Telegraphen⸗ und Ciſenbahnweſens 
entzieht und der Geſetzgebun ‚einer der Nation fremden, außerhalb der Gren⸗ 
zen des Vaterlandes ihren itz habenden, mit einem Worte einer unſerer 
5 sang und gar unbekannten fremden Korporation unterzuordnen 
beabfichtigt: hebt es faſt gänzlich die von dreizehn 1e Ew. Maj. 
deſchworenen Krönungs⸗ und Inaugural⸗Diplome auf; es verletzt unſere 
fundamentalen Landesgeſetze, welche das landtägliche Steuerbewilligungsrecht 
garantiren; es verletzt jene Geſetze, welche der Nation das Recht verleihen, 
ihre Angelegenheit ſelbſt und mit Ausſchluß aller Fremden zu ordnen; es 
verletzt namentlich auch den Geſetzartikel IIT, von 1790, auf Grund deſſen 
Ew. Majeſtät die Unterthanentreue beanſpruchen. Indem Ew. Majeftät im 
gegenwärtigen gnaͤdigen Reſkript zu erklären geruben, einerſeits die alte 
Verfaſſung Ungarns in ihrer ganzen Ausdehnung wieder herzuſtellen, ande⸗ 
rerſeits auf der am 20. Oktober ausgeſprochenen allerhöchſten Abſicht behar⸗ 
ren zu wollen: ſieht ſich die Nation zu der Ueberzeugung genöthigt, daß 
Ew. Majeſtät das Diplom vom 20. Oktober und durch daſſelbe die zwech⸗ 
mäßige Umgeſtaltung der Verfaſſung ſchon als eine abgeſchloſſene Thatſache 
zu betrachten geruhen; die Nation jedoch iſt geneigt, dies nur als einen erſt 
dem Landtage zu unterbreitenden königlichen Wunſch anzuſehen; denn nach 
den verfaſſungsmäßigen Landesgeſetzen, aber auch nach dem Zeugniſſe der 
Geſchichte können auch die ſehnlichſten Wünſche der Könige auf Abänderung 
eines oder des andern Geſetzes nur durch die landtägliche Einwilligung der 
Nation Verwirklichung erlangen. Bei einer ſolchen Lage der Dinge mußte 
unſehlbar der gegenwärtige kritiſche Zeitpunlt eintreten, wo die verſaſſungs⸗ 
mäßigen geſetzlichen Anordnungen der Comitate Ew. Majeſtät als die Schreck⸗ 
bilder einer in den Schein der Geſetzlichkeit gehüllten Revolution erſcheinen, 
von der Nation aber die noch ſo wohlgemeinten, aber nicht ſtreng geſetzlichen 
Schritte der Regierung als Keime einer Gefährdung der nationalen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Verfaſſung betrachtet werden. Denn die von Ew. Maſeſtät 
neu ins Leben gerufenen Munizipien können nur als Ju Er Organe 
beſtehen, und da dieſe Organe keine legislativen Rechte beſihen, können ſie 


(und der Gigarre, und noch etwas weiter in die verfloſſene Jugend. 


Worin liegt der Reiz des Tanzes? Junge Damen haben uns geſagt, 
im Tanzen ſelbſt. — „Und wenn dieſe Kronleuchter, dieſe Muſik, dieſes 
Parquet und dieſe Toiletten fehlten, dann auch?“ — „Dann auch!“ 
— „Und wenn dieſes Bouquet fehlte, welches wahrſcheinlich ...“ — 
„Dann auch; mein Bruder war fo liebenswürdig, es mir zu ſchenken.“ 
— „und wenn jener Herr fehlte, mit welchem Sie vorhin .... — 
„Doktor, keine Philoſophie beim Tanze! Geben Sie mir Ihren Arm, 
die Reihe iſt an uns ...“ c 1 
Undedas nennen dieſe jungen Damen Philoſophie! Freilich, fie 
werden Zeit genug haben, über Fragen dieſer Art nachzudenken, wenn 
ſie in zwanzig Jahren oder ſo auf den ehrbaren Stühlen der Mütter 
fiten. Bälle von dieſem Standpunkte aus anzuſehen, muß zu den 
haͤrteſten Prüfungen des Menſchengeſchlechts gehören. Wir haben im⸗ 
mer gedacht, es müßte das irdiſche Fegefeuer für alle Ballſünden der 
Vergangenheit ſein! 5 a 
Genug davon — wir beabſichtigen nicht, mit dieſem barmloſen 
Geplauder den ohnehin ſchon genugſam Heimgeſuchten noch einmal 
wehe zu thun. — Wir Alle werden alt. Wir Alle treten von der 
Bühne zurück. Wir Alle werden Zuſchauer jenes Schauſpiels, in wel⸗ 
chem wir ehedem ſo fröhlich mitgeſpielt. — f 
Was nun die wirklichen Bühnen dieſer Stadt anbelangt, ſo hat 
nur diejenige der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt in der letzteren Zeit von fi 
reden gemacht, durch zwei Stücke, den „Theuerdank“ und „die Tod); 
ter der Grille“, von welchen das eine etwa jo duftig und poeſiereich 
war, als das andere plump, grob und abgeſchmackt. 5 8 
Den „Theuerdank“, ein romantiſches Schauſpiel von Schmid (de 


von wem immer ausgehende, mit unſern Geſetzen in Widerſpruch ſtehende 
Verordnungen, mögen diefelben noch jo gut gemeint fein, nicht annehmen 
und nicht vollſtrecken, denn ſonſt wären ſie nicht geſetzliche Munizipien, ſon⸗ 
dern die Organe willkührlich oktroyirender Gewalten. Und ein Ergebniß 
dieſer beklagenswerthen Lage iſt auch das gegenwärtige gnädige Reſtript 
Ew. Majeſtät, deſſen rügende Worte, ja ſtrenge Anordnungen, zum großen 
Theile ſich mildern, ja aufheben werden, wenn die Lage aus dem Geſichts⸗ 
punkte des von den Munizipien eingenommenen geſetzlichen Standpunktes 
in Betracht gezogen wird. 

(Die Adreſſe ſucht nunmehr die Komitate ſowohl in Betreff der Wahl 
von Flüchtlingen, als auch bezüglich der Weigerung der Stenererhebung und 
der Eingriffe in das Juſtizweſen unter Anführung zahlreicher Geſetzesartikel 
zu rechtfertigen und fährt dann fort:) MS 

Es iſt unſere Ueberzeugung, daß, um die materiellen Verhältniſſe in un⸗ 
lösbare Verwickelungen zu ſtürzen, es keinen mächtigern Hebel giebt, als das 
jetzige Verfahren der Regierung, dem zufolge — während die Komitate eines⸗ 
theils wieder hergeſtellt find, anderntheils unſere vorherigen Gerichte, trau⸗ 
rigen Andenkens, beibehalten wurden — Gerichte, die weder was ihre Or⸗ 
ganiſirung, noch ihr Verfahren betrifft, das Vertrauen der Nation beſitzen. 
— Indem ſo die Begriffe des Volkes über Recht und Geſetz verwirrt wur⸗ 
den, vergrößerte ſich das Mißtrauen gegen jene Organe, welche den konſti⸗ 
tionellen Munizipien die Ausübung ihres Jurisdiktionsrechtes erſchweren, ja 
ſie ſogar daran verhindern. Die Handhabung der Gerichtspflege durch Ge⸗ 
richte, deren Geſetzlichkeit nicht anerkannt und denen noch überdies zur Laſt 
geleat wird, daß ſie das geſetzliche Gerichtsverfahren verdrängen, iſt eine ſolche 

Inomalie im Staatsorganismus, desgleichen die Geſchichte nicht aufzuweiſen 
vermag. Auf Grund dieſer unſerer Ueberzeugungen wünſchten wir die Ge⸗ 
richtspflege den geſetzlichen Händen übergeben. Die Uebernahme jedoch ha⸗ 
ben wir nicht mit Gewalt erzwungen. Die Vollführung der 184 ver Geſetze 
gehört größtentheils in die Machtſphäre Ew. Majeftät; wir find nicht im 
Stande, die wichtigſten Artikel derſelben kraft unſerer Komitats⸗Autonomie 
ins Leben zu rufen; wir erkennen jedoch Alles, was durch die Geſetzgebung 
des Vaterlandes nicht verändert oder modifizirt wurde, nicht nur als unſere 
zu Kraft beſtehenden Geſetze an, ſondern werden nicht unterlaſſen, deren Rea⸗ 
liſirung zu erbitten und zu betreiben, von welchem Terrain uns die Gewalt 
wohl verdrängen, nicht aber zwingen kann, daß wir mit ſelbſtmörderiſchen 
Händen die Grundlage unſerer Verſaſſung vernichten. Erhabener Herr! 
Dieſe Nation hält in ihrem Glauben an die von ihren Ahnen ererbten Tra⸗ 
ditionen noch immer an der Zauberkraft der Kleinodien des heiligen Stephan; 
ſie glaubt, daß der König, deſſen Haupt mit dem Willen der Nation die heil. 
Krone berührt, an Weisheit gewinnt, daß durch die Berührung des Palliums 
ſeine Schultern ſich ſtärken zum Tragen der Regierungslaſten, daß das 
Schwerdt ihn unbeſiegbar mache in der Vertheivigung des Landes, und dieſer 
Glaube der Nation iſt die Grundlage der Macht und Stärke; denn die Grund⸗ 
lage iſt die Nation ſelbſt. au dieſer Macht führt ein kurzer und gerader, 
aber ein einziger Weg, der Weg der geſetzlichen Verfaſſung; Gewalt reißt 
ſie nie an ſich und wird ſie nie an ſich reißen; — denn dieſe würde die 
Zauberkraft — den Glauben an die Nation erſticken und hiedurch würde die 
Grundlage der Macht, die Unterſtützung der Nation, den Eiſenarmen der 
Gewaltherrſchaft entgleiten. Ew. Majeſtät find der Erbe dieſer Macht: be 
treten Ew. Majeſtät den allein zu ihr führenden Weg und König und Ba: 
terland werden gerettet ſein! Die wir u. ſ. w. 

* Fiume. [Die Proclamirung des Belagerungszu— 
ſtandes] if durch nachſtehende Bekanntmachungen erfolgt: 

1, „Bekanntmachung. Se. Exc, der Ban erklärte miktelſt Telegram⸗ 
mes vom 11. Februar l. J. dieſe Stadt und ihren Bezirk in Belagerungs: 
zuſtand und beauftragte mich mit der Vollziehung. Die Ortspolizei hat von 
nun an ihre Weiſungen von mir zu erhalten. Wer die öffentliche Ruhe 
ſtört, Perſonen inſultirt, oder wer Anderen zum Werkzeuge dient, um Un⸗ 
ordnungen zu erzeugen, verfällt der Strenge der Geſetze. 0 

In Zukunft ſind Zuſammenrottungen, Tumulte und alle Zeichen der 
Demonſtration unterſagt. Der Belagerungszuſtand ſoll der Stadt die 
urſprüngliche Ruhe und Ordnung wieder verſchaffen; derſelbe wird die Bür⸗ 
ger in ihrem Verkehre, in Handel und anderen Beſchäftigungen nicht jtören; 
auch die Unterhaltungen werden keine Hinderniſſe erfahren. s wird von 
dieſen Bewohnern abhängen, daß die Strenge des Belagerungszuſtandes 
minder fühlbar werde, und ich hege die Hoffnung, daß derſelbe ſich eheſtens 
nicht als nöthig erwelſen werde. . 

Fiume, 12. Februar 1861. Baron Maroicic, FMe. 

2. Kundmachung. Mittelſt der heutigen Bekanntmachung des Herrn 
FM "Moroiele,: emmanbanien der Truppen und der Stadt, wurde 
der Belagerungszuſtand über dieſe Stadt und ihren Bezirk verhängt. 

„Der geſunde Sinn dieſer Einwohner, ihr bekannter friedlicher Charakter, 
die unveränderliche Anhänglichkeit und unerſchütterliche Treue für ihren 
Souverän, ſo wie der Wunſch Aller, eheſtens dieſe außerordentliche Map: 
regel wieder aufgehoben zu ſehen, überheben den Magiſtrat, ihnen bei dieſem 
Anlaſſe zu rathen, ſich jedes Aktes zu enthalten, welcher für Jemand die 
ernſten Folgen des ee herbeiführen könnte, 

Mitbürger! Mögen Cure Gemüther ſich nicht beunruhigen, gehet unbe: 
ſorgt Euren Geſchäften nach; die Ordnung und die Achtung vor den Ge⸗ 
ſetzen mögen Euch bei jeder Eurer Handlungen leiten. 

Fiume, 12. Februar 1861. Vom Stadtmagiſtrate. 

N Der proviſoriſche Präſident: Giovanni Martini.“ 

„Wie die „Peſth. Ztg.“ erfährt, find durch den in Fiume procla⸗ 
mirten Belagerungszuſtand die dortigen adminiſtrativen Behörden ihrer 
Autorität nicht entkleidet worden. 


*Die Proklamirung des Belagerungszuftandes in Fiume 
veranlaßt die wiener Preſſe zu ernſten Betrachtungen. Der „Wanderer“ 
nimmt die Miene an, als ſei die Verhängung deſſelben nur eine Maßregel 
militäriſcher Vorſicht gegen äußere Feinde, denn der „Wor.“ ſieht in den 
Vorgängen in Ungarn nirgends eine Auflehnung gegen Geſetz und Ordnung; 
die „Oſtd. Poſt“ hingegen befürchtet, daß, wenn die Dinge in Ungarn den 
Weg fortgehen, die Erſcheinung bald in größerer Nähe als in einem Küſten⸗ 
ſtädtchen auftreten würde. „Den 1 Mäßigung, Rückſicht auf die übri⸗ 
gen Länder predigen, heißt in den Wind ſprechen. Sie haben bereits ein⸗ 
mal ſich und uns in's Verderben gebracht und ſie ſind auf dem geraden 
Wege, die Geſchichte zu wiederholen. Die Ueberſchätzung der eigenen Kraft 
und die Unterſchätzung der anderen, der rohe Egoismus, der in feiner Ueber: 
peu alle auderen Intereſſen mit Füßen tritt, die maßloſe Selbſtſucht ba: 

en bereits Erbitterung erzeugt. Die übermüthigen Erläſſe gegen Jeder⸗ 
mann, der Vernunft, Mäßigung, Recht und Villigkeit empfiehlt, die Sophiſtit 
der Steuerverweigerung, die Gewaltthätigkeit im Beſeitigen beſtehender Ge— 
richte, wird einen Rückſchlag herbeiführen, über deſſen Intenſivität man ſich 
in Ungarn allzu ſanguiniſche Täuſchungen macht. — Das ritterliche Volt 
reitet ir und uns ins Unglück hinein.“ — Auch die „Preſſe“ erkennt 
nur noch einen ſchwachen Hoffnungsſchimmer einer Verſtändigung mit Ungarn. 


Verfaſſer des „Columbus“ — er lebt in München) hätten wir auf 
dem Hoftheater zu ſehen gewünſcht. Da wäre die rechte Stelle für 
dieſes in jeder Beziehung ſo ausgezeichnete liebenswürdige Stück ge⸗ 
weſen, welches das Andenken an den Kaiſer Max, den letzten Ritter, 
an fahrende Schüler und die ganze luſtig⸗abenteuerliche Zeit des ſpä⸗ 
teren Mittelalters ſo gemüthvoll erneut. Die Aufführung auf dem 
Fried.⸗Wilhelmsſtädt, Theater war fo gut als moglich, — d. h. immer 
noch ſchlecht und dürftig genug. Nur Herr Heſſe, als fahrender 
Schüler war unvergleichlich gut, und ſo, daß man dieſe Rolle auf dem 
Hoftheater kaum hätte beſſer beſetzen können. Alles Uebrige war mit 
telmäßig und darunter; aber es iſt ein um ſo ehrenvolleres Zeichen 
für die immerwährende Lebenskraft und den unverwüſtlichen Humor 
dieſes Stückes, daß es trotzdem ſich gehalten und heute [hun zum fünf: 
tenmale wiederholt wird. 5 

Die „Tochter der Grille“ dagegen iſt eine Mißgeburt — mit 
allem Reſpekt vor der reizenden Mutter und der ehrwürdigen Groß⸗ 
mutter, Frau Charlotte Birchpfeiffer ſei's geſagt! Aber beide ſind un⸗ 
ſchuldig, wie wir hören, an dieſem mißrathenen Geſchöpf, obwohl die 
Fama — vielleicht auch die Spekulation der Schumannsſtraße — ge⸗ 
ſchäftig war, die Nachricht des Gegentheiles zu verbreiten. Wir haben 
eine viel zu gute Meinung von dem Takt der Frau Birch, als daß ſie 
eine ſo durchaus naive und im beſten Sinne kindliche Figur, wie ihre 
„Grille“ iſt, „vermuttern“ möchte. Landry iſt ein ſchlechter, poltriger 
Ehemann geworden, der ſeine gute, liebe Grille in's Grab geärgert, 
und Didier iſt in die Fremde gegangen. Landry, den wir lieb gehabt 
haben, weil er allem Vorurtheil zum Trotz ein armes Mädchen von 
zweifelhafter Herkunft der reichſten Dorfpatricierin vorzog, verſtößt ſeine 


Ri 
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375 
Ob die Regierung jetzt den Belagerungszuſtand über Ungarn verhängt oder 
die Geſetze von 1848 einfach reaktivirt, in beiden Fällen ſchwebt über Oeſter⸗ 
reichs verheißener Verfaſſung Gefahr. Die Politik, welche dieſe Gefahr her⸗ 
aufbeſchwor, haben nicht Diejenigen zu vertreten, welche nicht müde wurden, 
die Begründung einer Reichsverfaſſung mit Hilfe des Reichstages zu fordern. 
Bei all' dieſen äußerſt düſtern Recriminationen muß man aber doch 
Reden und Schriften von den wirklichen Thatſachen unterſcheiden; die Co⸗ 
mitate haben viel geſprochen und geſchrieben, die Gemeinden aber haben die 
Rekruten abgeliefert und die Aushebung ging in ganz Ungarn ohne Wider⸗ 
ſtreben vor ſich. Alle Urlauber folgten der Einberufung. Nebenbei erfährt 
man, daß die Steuern ohne Exekution eingehen, und der freie Tabakhandel 
wird nur in einzelnen Fällen verſucht. Auch wir ſind Gegner des Martial⸗ 
geſetzes, auch wir fürchten ſeine Folgen; allein nichts fürchten wir mehr, als 
die Geſetzloſigkeit und jenen kraſſen Egoismus, der ſich unter dem Schilde 
einer Nation verbirgt. Dieſe beiden richten Staaten zu Grunde und ebnen 
die Wege für Dictakuren. Die Ungarn reiten dieſe Straße.“ 
Die „Oeſterr. Ztg.“ meint: Das Magyarenthum italieniſch gewor⸗ 
dener Croaten hat etwas ſehr Verdächtiges, und eine Hafenſtadt, die ſich 
von ihrem unmittelbaren Hinterlande trennen will, um jenſeits deſſelben 
Anknüpfungspunkte zu ſuchen, läßt jedenfalls - ahnen, daß es ſich dabei we⸗ 
der um das Eine noch um das Andere handelt, und man nur nicht aus der 
Nähe regiert ſein will, um mit einem fern gelegenen Parteiführer gemeine 
Sache zu machen. Das handfeſte Proletariat in den Hafenſtädten, die Hau⸗ 
fen ſtets müßiger Matroſen, Laſtträger, Schiffsarbeiter geben leicht Material 
zu Unruhen her und ein ſchnelles Einſchreiten, eine raſche Anwendung ener⸗ 
giſcher Maßregeln mochte hier mehr als je angezeigt ſein. Um das Geſchrei, 
welches darüber im Auslande entſtehen kann, — man ſich nicht kümmern, 


wenn Gefahr im Innern droht. 

Aber eben im eigenen Lande hat die Verhängung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes in Fiume einen ſehr peinlichen Eindruck hervorgebracht. Wenn man 
die Schafe ſcheert, zittern die Lämmer. 

Unſere Mitbürger jenſeits der Leitha aber betragen ſich derart, als hät⸗ 
ten ſie es darauf angelegt, den Belggerungszuſtand e Es 
charakteriſirt dies vollkommen die Partei der Leidenſchaft und des Haſſes, 
die nicht Freiheit ihres Landes, nicht das Wohl ihres Volkes achtet, ſondern 
an dem Treiben feſthält, das Ungarn ſo viel Blut und Ungemach koſtete. 
Mit ſolchem Gebahren, mit ſolcher Rückſichtsloſigkeit führt man nothwen⸗ 
dig die Anwendung der Gewalt herbei, und, was am ſchwerſten wiegt, die 
Mitländer ſowohl als das eigene Land werden zuſtimmen, daß einmal der 
Geſetz⸗ und Regierungsloſigkeit ein Ende gemacht wurde. 

It alien. N 
Turin. [ Pinelli.] Der Commandant des Truppencorps in 
den Abruzzen, General Pinelli, iſt, wie ſchon gemeldet, zur Dispoſition 
geſtellt worden. Veranlaſſung zu dieſer ſtrengen Maßregel gegen einen 
ſonſt verdienten General bot ſein letzter Armeebefehl, der in der Ab— 
ſicht, die bourboniſchen Banden zu ſchrecken, in der That eine grauſame 
Härte athmet, welche, wenn auch ſonſt dem Charakter des Generals 
fernliegend und ſchwerlich beſtimmt, eine wörtliche Anwendung zu fin⸗ 
den, doch der öffentlichen Meinung gegenüber mit voller Strenge 
desavouirt werden mußte. Der Armeebefehl iſt aus Ascoli den 3. Febr. 
datirt, und enthält unter Anderem folgende Stellen: 
„Offiziere und Soldaten! Ihr habt viel gethan, aber nichts wird ſo 
vollſtändig gethan, daß nicht etwas zu thun übrig bleibt. Ein Trupp dieſer 
Räuberrace iſt noch in dieſen Bergen verborgen, eilt, ihn aufzuſtöbern, und 
ſeid unerbittlich wie das Schickſal. Gegen ſolche Feinde iſt Mitleid 
ein Verbrechen, feige und auf die Knie fallend, wenn ſie Euch in Maſſe 
ſehen, greifen fie Euch verrätheriſch im Rücken an, wenn ſie Euch ſchwach 
glauben, und metzeln die Verwundeten nieder.... Wir werden ſie ver⸗ 
nichten; wir werden ihn verjagen, dieſen prieſterlichen Vampyr, welcher mit 
feinem ſchändlichen Munde kt Jahrhunderten das Blut unſerer Mütter 
augt; wir werden mit Feuer und Schwert die von unreinem 
Geifer befleckten Gegenden reinigen, und ah wird aus feiner 
Aſche für die edle Provinz Ascoli die Freiheit hervorgehen.“ 
[Die Exploſion in Gaeta.] Man kann ſich leicht von dem 
Getöſe, welches die Exploſion am 6. in Gaeta verurſachte, ſagt ein 
Bericht vom 7. d., einen Begriff machen, wenn erwähnt wird, daß 
ein franzöſiſcher Dampfer, welcher ſich in jenem Augenblicke ſechs 
Miglien von der Stadt auf hoher See befand, in der Meinung 
war, daß der Knall von einem Linienſchiffe in ſeiner Nähe herrührte. 
Es ſchien als ob feurige Lava, wie bei einem heftigen Ausbruche des 
Veſuv, die Luft erfülle, und unter den Ruinen der Häuſer liegen nicht 
nur hunderte Leichen begraben, ſondern auch Unglückliche, welche ſtöh⸗ 
nend um Beiſtand flehten, den man ihnen nicht leiſten konnte. 


Frankreich. 

Paris, 12. Febr. [Lord Cowley.] Man ſpricht wieder ein: 
mal von Lord Cowley's Abſicht, Paris zu verlaſſen. Es iſt ſehr glaub⸗ 
lich, daß dem Vertreter einer Macht, die fort und fort dupirt wird, 
und der nichts übrig bleibt, als gute Miene zum böfen Spiel zu ma⸗ 
chen, feine. Lage auf die Länge unerträglich wird. In der ſpyriſchen 
Frage ſcheint für England ſich das zu wiederholen, was es ſich bei 
zahlreichen anderen Veranlaſſungen hat gefallen laſſen müſſen. Man 
ſieht die Angelegenheit hier wenigſtens als abgemacht an. Frankreich, 
fo wird verſichert, hat bereits die Zuſtimmung der drei anderen Groß— 
mächte für die Verlängerung der Occupation in Syrien. England, 
das ſchon mit Widerſtreben in die Conferenz gewilligt hat, wird ſich 
daher auch in die Fortdauer der Occupation ſelbſt fügen müſſen. Der 
moraliſche Zwang, der gegen die Pforte geübt wird, kann nicht ver⸗ 
fehlen, auch deren Widerſpruch, der durch Sir Henry Bulwer jetzt 
noch unterhalten wird, ſchließlich zu beſeitigen. 

Paris, 12. Febr. [Die römiſche Frage.] Es gehen mir 
heute einige nähere Angaben über die neue, Herrn v. Lagueronniere 
zugeſchriebene Broſchüre zu, welche den Titel: „La France et Rome, 
tragen wird. Die Schrift ſcheint die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über 
die Verhandlungen mit Rom zu bringen. Sie ſchließt fi gewiſſer⸗ 
maßen an die Broſchüre: „le Pape et le Congreés“ an, indem ſie 
den Papſt auf Rom beſchränkt und das Vikariat des 


Tochter — die Tochter der Grille — weil ſie ebenſo ſtandhaft in ihrer 
Liebe und Treue iſt, wie er ſelber — ihr Vater — es in ſeiner Ju⸗ 
gend geweſen. Der aus der Fremde unerwartet heimkehrende Didier 
ſchlichtet den Conflict, und aus der allgemeinen Freude und ſtattfin⸗ 
denden Doppelhochzeit ſchöpft der neue Referent der „Nationalzeitung“ 
die gerechte Beſorgniß, daß ſich über ein Kurzes auch eine „Enkelin 
der Grille“ präſentiren werde. — = 

An Mufit iſt noch immer kein Mangel. Die muſikaliſchen Referen⸗ 
ten unſerer Blätter, welche kein Concert verſäumen dürfen, verlieren 
auf ihren nächtlichen Runden faſt den Athem, indem ſie aus einem 
Saal in den andern eilen. Wir machen's uns und unſeren Leſern 
dazu bequemer. Wir beſuchen nur das eine oder das andere Concert, 
und hören es con amore. Nächſt den Symphonie» Concerten, von 
welchen wir das letztemal geſprochen, ſind uns diejenigen des Herrn 
Muſikdirektor Radecke die intereſſanteſten. Das dritte Concert dei: 
felben (vom vorigen Freitag) brachte eine neue und große Compoſt⸗ 
tion des Concertgebers, „Kaiſer Max“, für Chor, Solo und Orcheſter. 
Wir ſprachen ſchon früher einmal flüchtig von dieſem Werke, nachdem 
wir es in einer Privataufführung mit Clavierbegleitung gehort batten. 
Wir können unſer gutes Urtheil von damals nur beſtätigen; im Ge⸗ 
gentheil, die Vorzüge der Compoſition traten in den weiteren Räumen 
der Singakademie und in der glänzenden Inſtrumentation vielmehr 
noch hervor, als dies früher im Zimmer und beim Clavier moglich geweſen. 
Leider jedoch blieb auch die große Ausſtellung, die man damals ma⸗ 
chen mußte, unverrückt ſtehen. Sie betrifft zunächſt den Text, welcher 
eine Situation feflhielt und fortſpinnt — Kaiſer Max auf der Mar⸗ 
tinswand, zwiſchen Tod und Leben über ungeheuren Abhängen ſchwe⸗ 


ſoll dieſer Vorſchlag deutlicher als eine Art Ultimatum Frankreichs 
formulirt ſein. Sollte der Papſt den Vorſchlag ablehnen, ſo würden 
die franzöſiſchen Truppen ſofort aus Rom zurückgezogen 
werden, auch würde dann keiner anderen fremden Macht geſtattet 
werden, Rom militäriſch zu beſetzen. Alles dies iſt in diplomatiſcher 
Form, aber verſtändlich geſagt. Was übrigens dieſe Broſchüre von 
der frühern unterſcheidet, das iſt der Umſtand, daß Herr Thouvenel 
offiziell Kunde davon hat und auch ſeinen Einfluß auf die Abfaſſung 
geltend zu machen ſucht. Angeblich wäre es noch nicht gewiß, ob der 
Kaiſer das Erſcheinen der Schrift gutheißen werde; ſind dieſe Zweifel 
gehoben, ſo würde die Ausgabe ſofort erfolgen. Vor Sonnabend 
ſcheint die Schrift keinenfalls erſcheinen zu ſollen. — Die Nachrichten 
aus Algier lauten wider Erwarten günſtig für die Verwaltung des 
Herzogs von Malakoff. Der Marſchall iſt gleich ſtreng gegen Militär 
und Civil. Was aber das ſeltſamſte iſt, er verlangt die Einſetzung 
eines algieriſchen Parlaments, ähnlich wie in dem engliſchen Auſtralien. 
Ein Senat, deſſen Mitglieder vom Kaiſer ernannt würden, und ein 
geſetzgebender Körper, aus Wahlen hervorgehend, und in welchem auch 
die Eingeborenen eine gewiſſe Anzahl von Vertretern haben würden: 
dies etwa find die Grundlagen des Malakoff'ſchen Projekts. — An des 


Martimprey den Marſchallſtab erhalten. Einige Stimmen ſprechen auch 


Groſbritannien. 
London, 12. Febr. [Parlaments-Reform. — Admiral 
Mundy +] Eine Anzahl liberaler Unterhaus⸗Mitglieder, die damit 
unzufrieden ſind, daß die Regierung die parlamentariſche Reform für 
dieſe Seſſion bei Seite gelegt hat, hatte für den geſtrigen Tag eine Zu⸗ 
ſammenkunft verabredet, in welcher berathen werden ſollte, was für 
Schritte in der Sache zu thun ſeien. Doch ſcheinen ſie mittlerweile 
anderen Sinnes geworden zu ſein und den Zeitpunkt nicht für geeig⸗ 
net gehalten zu haben, um beſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen; denn das 
Meeting hat geſtern nicht ſtattgefunden und iſt auf ſpäter vertagt 
worden. 

Am vorigen Sonnabend ſtarb hier Sir George Mundy, Admi⸗ 
ral der rothen Flagge. 


eingelaufen war, ohne zu wiſſen, daß die Engländer den Platz geräumt 
hatten. : ö 
London, 12. Febr. Der Scandal des Prozeſſes Patterſon⸗ 
Bonaparte, der jetzt in Paris abgeſpielt wird, hat auch hier in hohem 
Grade die Aufmerkſamkeit auf dieſe Angelegenheit gelenkt. Das Publikum 


Perſonen betheiligt ſind, ſo verdoppelt ſich die Senſation. Daß aber die in 
Kean regierende Familie kompromittirt wird, verzehnfacht ſie. Jedes 


und wie wenig die Maſſe der Bevölkerung davon hält. Wenn man für das 


achtung zu Theil wird. 


5 haben ſich auch die Juriſten über den Prozeß 
hergemacht, und in allen 


ournalen, die zugänglich ſind, wenn es ſich darum 


engliſches Rechtsgefühl beleidigenden Anomalien, die in dieſer cause eglebre 
vorkommen, an's Licht zu ziehen. i Bess 
Syſtem oft ſchonungslos bekämpft, feine Perſon und die ihr angehören, aber 
ſo viel thunlich, aus dem Spiele läßt, kann es nicht mit Stillſchweigen 


ard ein kaiſerlicher Prokurator hingeſtellt wird, und nicht blos um den 
Unſprüchen der Kläger entgegenzutreten, ſondern auch ihre Perſonen zu 
brandmarken. 7 3 

Amerika. 
Newyork. [Ein Vorſchlag Virginiens. — Eine 
Botſchaft des Präſidenten.] Virginien hat neuerdings eine 


Waſhington feine Sitzungen beginnen, ſoll. In dieſem Speclal⸗Kon⸗ 


Union bedrohende Frage verhandelt werden. 


ſammentritts eines Spezial⸗Congreſſes, empfiehlt. Er hebt in dieſer 
ſeiner Botſchaft kluger Weiſe (und zwar um Rivalität und Competenz⸗ 
Confliete zu vermeiden) hervor, daß der „Congreß“ immer der 
„Congreß“, d. h. die eigentliche beſtimmende Kraft des Staates 
bleiben werde, daß aber allerdings die Anſichten des Speeial⸗Con⸗ 


[Ein Compromiß. — Wie ſteht Lincoln?) 
die Crittenden ſchen Reſolutionen baſirtes Compromiß durchgehen 
wird, wenn ſich nur noch ganz wenige Mitglieder der republikaniſchen 
Partei bereitwillig finden laſſen, demſelben zuzuſtimmen, zu welchem 
werden. Die „New⸗Nork Tribune“, welche dieſem Compromiß feind⸗ 


daß ſie das Volk auffordert, den Congreß mit Deputationen und 


bend — welche an ſich ſchrecklich genug und nur für momentane Wir⸗ 9 
kung in der Kunſt geeignet, in dieſer Ausdehnung beinahe unerträglich 


wird. Wir haben es jedoch nicht mit dem Dichter zu thun; der Com⸗ 


poniſt wird verantwortlich für den Text, den er wählt, und dieſer Vor⸗ ‘3 


wurf richtet ſich darum auch in diefem Falle gegen den Componiſten. 


Der Stoff iſt nicht ausreichend für ein ſo breit angelegtes Muſikwerk, 


und der Mangel an Abwechſelung erzeugt Monotonie, welche ſich na⸗ 


mentlich in den vielfachen Gebeten — ſchön wie einige derſelben auch 


als Muſikſtücke für ſich betrachtet, ſein mögen — kund giebt. Von 


ausgezeichneter Kraft, Friſche und hinreißendem Schwung ſind die 
Chöre der Jäger (Nr. 1), der Bauern und Edelleute (Nr. 15), der 2 


Landleute und Jäger (Nr. 20), und die reizendſte Nummer, nach un⸗ 


ſerem Dafürhalten, iſt das Duett mit Chor (Nr. 7), in welchem ſich 


ein Tongemälde des Abendfriedens und des Glockengeläutes entrollt, 
deſſen liebliche Harmonien voll ſtillſeliger Innigkeit unvergeßlich bleiben 
werden für jeden, der fie gehört, Julius Rodenberg. 


Die „New⸗Norker Staatszeitung“ vom 22. Januar ſchreibt über den Tod 
der Lola Montez Folgendes: „Das Weib, deſſen vielbewegtes und an 


Excentricitäten fo reiches Leben den Namen „Lola“ in aller Welt Mund 
brachte, dieſelbe Lola, die in ihrem Thun und Treiben früher ſo ganz der 


Oeffentlichkeit angehörte, ſtarb am 17. Jan. in New⸗Nork in ſolcher Zurüde 
gezogenheit, daß ihr Tod erſt am Tage ihrer Beerdigung in weitern Kreiſen 


bekannt wurde. In der Wohnung einer Jugendfreundin, der Gattin des 


Blumiſten Herrn Buchanan, wo ſie vor einigen Monaten gaſtliche Aufnahme 
gefunden und ſeit längerer Zeit krank darnieder lag, verſchied fi“ > 


— 


Königs Viktor Emanuel wieder in Vorſchlag bringt. Nur 2 


. 


verſtorbenen Marſchalls Bosquet Stelle wird wahrſcheinlich General Be: 


von dem in China kommandirenden General de Montauban. 4 


- 


14, RE 1 4 
Tu 7 n 


Der Verſtorbene trat im Jahre 1792 als 
Midſhipman in die engliſche Kriegsflotte ein und diente als ſolcher auf 
verſchiedenen Schiffen, u. A. auf der Juno, die durch ihr glückliches 
Entkommen aus der inneren Rhede von Toulon bekannt, in die ſie 


— 


findet nun einmal an ſolchen Vorgängen Geſchmack, und wenn hochſtehende 


N 
mu OR Te 


Sreigniß dieſer Art könnte die Franzoſen und die diesſeitigen Verfechter der 


intimen Allianz belehren, auf wie ſchwachen Füßen dieſe Verbindung ſteht, 


franzöſiſche Volt hier im Allgemeinen weder Sympathien noch Antipathien 
egt, jo iſt es, was die Stimmung über die Herrſcherfamilie in Frankreich 
betrifft, immer unentſchieden, ob ihr in England mehr Haß oder mehr Ver⸗ 


— — 


handelt, den franzöſiſchen Despotismus zu geißeln, ſind ſie bemüht, die für 


r 


Selbſt die „Times“, die Napoleon's III. 


übergehen, daß in einem Rechtsſtreite, in dem es ſich nur um Privatanſprüche Ed 


1 


Art Seiten⸗Parlament, einen Congreß ad latus proponirt, der id 
aus Commiſſionen aller Staaten zuſammenſetzen und am 4. in 


greß ſoll nun die ſpecielle, eben jetzt ſchwebende und das Leben der 
Präſident Buchanan 
hat eine Botſchaft an den eigentlichen Congreß (Senat und Repräſen⸗ 
tantenhaus) erlaſſen, worin er den Vorſchlag Virginiens, behufs Zur 


> 


greſſes, wie eine berathende Stimme, wohl gehört zu werden verdienten. 
Die republi⸗ 
kaniſche, alſo den ſüdlichen Sklavenſtaaten gegneriſche „New⸗ Vork: 
Tribune“ will poſitive Nachrichten haben, daß im Congreſſe ein auf 


7 


Zweck ſie jetzt von mehreren ihrer Parteigenoſſen eifrig bearbeitet 


ſelig geſinnt iſt, hält die Gefahr der Annahme deſſelben für ſo groß, a 


Adreſſen zu beſtürmen, damit derfelbe einem Projekte entſage, das nur 
die Furcht vor dem alle Rückſichten bei Seite ſetzenden Süden einge: 
geben habe. (Die Annahme des Compromiſſes würde eine beſtimmte 
geographiſche Linie feſtſetzen, über welche hinaus die abolitioniſtiſchen 
Nordſtaaten ihre Anti⸗Sklaverei⸗Prineipien nicht durchführen dürften. 
Sie würde allerdings eine Conceſſion von Seiten der Republikaner 
ſein, welche letzteren den jetzigen Sklavenſtaaten ihre „eigenthümliche 
Inſtitution“ zwar laſſen, aber das Hineintragen dieſer Inſtitution in neu 
ſich bildende Staaten — die jetzigen „Territorien“ — nicht zugeben 
wollen. Gerade dieſer Punkt bildet den Kern des ganzen Streits. 
Denn die Sklavenſtaaten haben ihre Weberflügelung und ihren Unter: 
gang als ſolche klar vor Augen, wenn fie nicht in gleichem Verhält— 
niß wachſen und ſich ausdehnen können, wie die Nordſtaaten). Ueber 
die Anſichten Lincoln's iſt man noch immer auf dem Standpunkte der 
Gerüchte. Neuerdings ſoll er ſich in einem Privatgeſpräche alſo ge— 
äußert haben: „Ich will lieber den Tod leiden, als meinen Freunden 
den Rath geben, daß ſie irgend einer Conceſſion oder einem Compro— 
miß ihre Zuſtimmung ertheilen, wodurch der Anſchein entſtehen könnte, 
als wollten wir den Eintritt in die Regierung, worauf wir ein ver: 
faſſungsmäßiges Recht haben, erkaufen; denn, was ich auch von dem 
Werthe der verſchiedenen, dem Congreſſe vorliegenden Vorſchläge halten 
möchte, ſo würde ich jede Nachgiebigkeit im Angeſichte einer Drohung 
als die Vernichtung der Regierung ſelbſt betrachten und als ein all— 
ſeitiges Zugeſtändniß: unſer Regierungsſyſtem auf dieſelbe Stufe hinab: 
zudrücken, auf welcher ſich der desorganiſirte Zuſtand der Dinge in 
Mexiko befindet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. Februar. [Tagesbericht.] 

Das Stadtverordneten-Collegium wird dem Trauer: 
Gottesdienſt für Se. hochſelige Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV. 
in pleno beiwohnen. Die Mitglieder werden ſich demgemäß Sonntag 
den 17, vor 9 Uhr Morgens in dem Sitzungsſaale des Eliſabetans 
verſammeln, und dann, bekleidet mit den Amts⸗Inſignien, ſich im Zuge 
in die Eliſabetkirche begeben. ö 

Das Breslauer Bürger-Schützen⸗Corps wird am ſelben 
Sonntag eine Kirchenparade abhalten, indem es ſich in einzelnen 
Abtheilungen in die Magdalenenkirche begiebt, um dort auf einem für 
fie bereit gehaltenen Chore dem Trauergottesdienſte beizuwohnen. 

Die Commune iſt um ein Grundſtück reicher geworden, deſſen Er⸗ 
werbung vorläufig wohl keine Koſten verurſacht, welches aber wohl 
ſpäter mancherlei nicht unerhebliche Ausgaben veranlaſſen wird. Es iſt 
dies die Matthiasmühle, welche von der Beſitzerin aufgegeben 
wurde, weil vorausſichtlich mehr Ausgaben für dies Grundſtück gemacht 
werden mußten, als eingenommen werden konnte. Nun fallen herren: 
loſe Grundſtücke dem Fiskus zu, doch auch dieſer verweigerte die Ueber— 
nahme, und nachdem die von dem Geſetze vorgeſchriebene Subhaſtation ıc. 
ebenfalls fruchtlos verlaufen, wurde es, nach den geſetzlichen Beſtim— 
mungen, von dem Stadtgericht der Kämmerei zugeſchrieben, allein mit 
dem darauf laſtenden Kanon. Gegen die Mit-Uebernahme dieſer Laſt 
proteſtirte die Stadt und wurde auch durch ein Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals davon freigeſprochen, jo daß alſo das Grundſtück jetzt ohne 
jegliche darauf haftende Laſt der Kämmerei zugeſchrieben worden iſt. 
Ein Mühlen⸗Etabliſſement dürfte an dieſer Stelle ſchwerlich wieder 


erbaut werden; die hier vorhandene ſehr bedeutende Waſſerkraft 
aber anderweitig zum Beſten der Commune (3. B. zum Ausſpülen der 
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war nur ſpärlich beſetzt. 


laſſenen Schriften veröffentlichen wird, und einzelne 


Ohlau) benutzt werden. Zunächſt werden einige koſtſpielige Uferbauten 
vorgenommen werden müſſen. 

— Das jüd. ⸗theologiſche Seminar, Fränckel'ſche Stiftung, wird die 
Gedächnißfeier für den hochſeligen König morgen Vormittag halb 11 Uhr 
mit einem Redeactus begehen. In der großen Synagoge findet die Feier 


Sonntag Vormittag ſtatt. — Das Stiftungsfeſt der ſchleſ. Geſellſchaſt für 


vaterl. Kultur, ſonſt gewöhnlich in den Monat Januar fallend, iſt diesmal 
der allgemeinen Landestrauer wegen bis zum März verſchoben. 
= Den nächſten Sonntags-Vortrag im Muſikſaale der köͤnigl. 


5 Univerſität wird Herr Stadtrath Profeſſor Dr. jur. Eberty halten, 


und „über Wahrſcheinlichkeit“ ſprechen. 

— In Bezug auf die jüngſt mehrfach erwähnte „Sanderſtiftung“ 
wird nachträglich bemerkt: Gegründet iſt die Stiftung am 16. Auguſt 1859 
zum Andenken an das 50 jährige Amtsjubiläum Sanders. Zweck derſelben 
iſt, den hinterbliebenen Wittwen und Kindern verſtorbener evangel. Lehrer 
Breslau's Unterſtützung zu gewähren. Das Grundkapital betrug anfänglich 
400 Thlr., davon waren 200 Thlr. durch freiwillige Beiträge der Lehrer 
aufgebracht, und die anderen 200 Thlr. ein Geſchenk des Magiſtrats, das 
aber erſt ausgezahlt wird, wenn die Statuten die höhere Beſtätigung erhal⸗ 
ten haben. Die von den Lehrern beigeſteuerte Summe iſt bis auf Weite⸗ 
res bei der ſtädtiſchen Saal deponirt und durch Zinſen wie anderwei⸗ 
tige Zuſchüſſe bis auf 246 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. angewachſen. Schon unterm 
16. Auguſt 1860 hat Herr Sander ſchriftlich die Zuſicherung gegeben, daß 
dereinſt bei ſeinem Ableben der Stiftung circa 3000 Thlr. zufließen ſollen. 
Dieſe Zuſicherng iſt der königl. Regierung mit überreicht, und wahrſcheinlich 
auch dem Minikerium eingeſandt worden. ] 

© [Theater] Das geſtern gegebene dreiaktige Luſtſpiel „Eine 


Frau, die in Paris war“ von Moſer, wurde mit Beifall aufge: 


nommen und die Hauptdarſteller am Schluſſe gerufen. Das Haus 
Den Schluß bildete das beliebte Ballet: 
„Eiferſucht in der Küche“. 

— Die Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Präſidenten der K. L. 
Akademie Dr. Nees v. Eſenbeck fand geſtern Abend im Pietſch'ſchen 
Lokale unter überaus zahlreicher Betheiligung ſtatt. Dieſelbe begann um 
8 Uhr mit einer einleitenden Rede des Vorſtandsmitgliedes Hrn. Plüſchke, 
welcher auf die im Geiſte des Hingeſchiedenen angebahnte freiere Richtun 
owohl im religiöſen als im politiſchen Leben hinwies. Daran reiheten ſich 

uſprachen des Hrn. Hüllebrand, der den Fortſchritt hochleben ließ, des 

rn. Dr. M. Elsner, der „Nees' Leben“ unter Benutzung ſeiner nachge⸗ 
n vert 5 littheilungen daraus 
hervorhob, jo wie einiger anweſenden Studirenden, welche mit Pietät der 
Verdienſte des Gefeierten um die Wiſſenſchaft gedachten. Mehrere für die⸗ 
ſen Zweck verfaßte Lieder von Krauſe, Froſt u. A., vom Sängerchor des 
Handwerker⸗Vereins trefflich vorgetragen, fanden lebhaften Anklang, und 


namentlich erregte das „Lied von den Krebſen“ allgemeine Senſation. 


Cirque Blennow.] Die für Sonnabend den 16. d. M. ange: 


kündigte Extra⸗Vorſtellung im Blennow'ſchen Circus findet zum Benefiz des 
Komikers Little Ferdinand ſtatt, — deſſen ausgelaſſener Humor und gym⸗ 


naſtiſche Meiſterſchaft ihn längſt zu dem bewunderten Liebling des Arena⸗ 


Publikums gemacht haben. — Da überdies das Programm der Extra⸗Vor⸗ 


ublitums doppelt angeregt fühlen. 


x ae vielverſprechende Piecen ankündigt, dürfte ſich die Theilnahme des 


waſſer, 


Henbach 570 Thlr., im Baubezirk Glaz 1730 7 


—bb= Geſtern fand im Coloſſeum der Ball der „Viehtreiber“ 
ſtatt. Sehr viele Mitglieder unſerer bedeutendſten Innungen, ſogar Beamte 


und Aerzte, betheiligten ſich an demſelben. 


Seit heute Morgen iſt wieder ein mäßiges Wachſen der Gewäſſer in un⸗ 


ſerer Oder eingetreten. Der Oberpegel zeigte heute Mittag einen Waſſer⸗ 


ſtand von 18“ 5% der Unterpegel von 8“ 4 


* [Statiſtiſches.] Für Herſtellung der im Jahre 1860 durch Hoch⸗ 
nwetter, Wolkenbrüche ꝛc. an den Staats⸗Chauſſeen und den dar: 
auf belegenen Brücken herbeigeführten Beſchädigungen ſind im Regierungs⸗ 
Bezirke Breslau nachſtehende Koſtenbeträge, und zwar im Baubezirk Rei⸗ 

) II, im Baubezirk Frei⸗ 
burg 1200 Thlr. und im Baubezirk Habelſchwerdt 2100 Thlr., in 
Summa alſo 5600 Thlr. verwendet worden. 


Glogau, 14. Febr. [Karl von Holtei.] Am 8. bieß es plölich: 
Holtei iſt da und wird am 13 d. Mts. eine Vorleſung halten. Das Pu⸗ 


blikum aus den verſchiedenſten Ständen bemühte ſich um Eintritts⸗Karten, 
und jo waren die Letzteren, gegen 400, ſchon am 12. d. Mts, vergriffen. 


* 


rd 
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Der Magiſtrat, welcher am 11. d. Mts. Sitzung hielt, beſchloß den gefeierten 
Gaſt durch eine Deputation begrüßen zu laſſen. Der Bürgermeiſter an der 
Spitze derſelben begrüßte Holtei in einer kurzen Anſprache, und offerirte 
ihm im Namen der Stadt den weißen Saal zur Vorleſung unentgeltlich. 
Geſtern Abend ſtrömte nun das Publikum, kaum daß der Saal geöffnet 
worden, in die Vorleſung. Wenige Minuten vor 7 Uhr erſchien Holtei, und 
wurde, als er ſeinen Platz eingenommen, mit großem Applaus empfangen. 
Er las aus ſeinen „Stimmen des Waldes“, aus ſeinen Romanen: „Ein 
Schneider“, „Die Vagabunden“, „Chriſtian Lamfell“, und trug mehrere ſeiner 
bekannten Gedichte in ſchleſiſcher Mundart vor. Wenn ſchon die Art und 
Weiſe ſeines herrlichen Vortrages das Publikum entzückte, ſo war es ganz 
beſonders die Abwechslung des Ernſten und Humoriſtiſchen, wodurch er 
ebenſo anzuregen wie zu erheitern verſtand, welche die Zuhörer vollſtändig 
elektriſirte. — Stürmiſcher Applaus folgte jeder einzelnen Piece. Das Pu⸗ 
blikum iſt freudig erregt, daß ihm am Sonnabend, den 16. d. Mts. noch 
einmal Gelegenheit geboten wird, den geiſtvollen Dichter vortragen zu hören. 
— Am Sonntag, den 17. d. Mts. geht Holtei nach Trachenberg, um dort 
ebenfalls zu leſen, und von dort über Guhrau und Wohlau nach Breslau. 
Einer hier aus Sagan und Sprottau an ihn ergangenen Einladung gedenkt 
er von Liegnitz aus, wohin er von Breslau geht, Folge zu leiſten. — 


+ Neuſalz, 14. Febr. Unſer freundlich an der Oder gelegenes Städt: 
chen hat in induſtrieller Beziehung in neuerer Zeit einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung genommen. Es ſind hier in kurzer Zeit die bedeutendſten Fabriken 
und gewerbliche Anſtalten entſtanden. Wir weiſen unter anderem hin auf 
die großartig angelegte und von ſchönen Gartenanlagen umgebene Zwirn⸗ 
fabrik der Herren Gebrüder Gruſchwitz, das ältere Eiſenhüttenwerk, dem 
Herrn Commerzienrath Krauſe gehörig, das neuere Hüttenwerk, genannt 
Paulinenhütte, in welchen 3 Etabliſſements über tauſend Arbeiter und 
Arbeiterinnen lohnend beſchäftigt werden, ebenſo ſind die Fabrikanlagen der 
Herren Schmidt und des Herrn Baumeiſter Jaeckel hervorzuheben. Von 
ganz beſonderem Intereſſe iſt es, die Dampfmahlmühle und Bäckerei des 
Herrn Heinrich in Augenſchein zu nehmen. Neben einem lebhaften Mühlen⸗ 
betriebe findet man daſelbſt eine Knetmaſchine, deren Mechanismus und 
Leiſtungsfähigkeit ganz vortrefflich ſind. Nachdem das zum Verbacken be⸗ 
ſtimmte Mehl vorher geſiebt und ſeine erforderlichen Zuſätze erhalten hat, 
wird es genannter Maſchine zur Verarbeitung übergeben, und hierbei mit 
nachahmungswürdiger Sauberkeit verfahren, ſo daß ein hierdurch producirtes 
Gebäck, frei von jedem ungehörigen Stoffe iſt. Das Gebäck iſt ſo vorzüglich, 
daß der Abſatz bedeutend iſt. Da bekanntlich die Maſchine mit Dampfkraft 
betrieben wird, bietet ſie den beſonderen weſentlichen Vortheil, daß täglich 
enorme Quantitäten Waaren producirt werden können. Sie liefert nach 
Verlauf von 9 Minuten incl. Aufſchütten des Mehles und Entleeren des Be: 
hälters 350 Pf. vollſtändig gleichmäßig durchgearbeiteten, zum Verbacken 
brauchbaren Teig. — Möge es der Stadt Neuſalz nur auch erb ihre 
mehrfach geäußerten Wünſche, betreffend die Anlage einer Oderbrücke, 
einer Eiſenbahn und eines Telegraphen recht bald realiſirt zu ſehen. 


e. Neumarkt, 13. Febr. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein, 
deſſen Mitgliederzahl fi fortwährend ſteigert, veranſtaltet am 21. Mai (dten 
Pfingſtfeiertag) ſein zweites Thierſchaufeſt nebſt Verlooſung von Pferden 
2c, und ſind 1 die nöthigen Vorbereitungen getroffen, Programms und 
Aktien ausgegeben, auch wird eine neue Schautribune gebaut. Die Thätig⸗ 
keit des Vorſtandes, wie die in Ausſicht geſtellte zahlreiche Beſchickung des 
Feſtes mit ſchauwürdigen Thieren von Dominien und Ruſtikalen läßt er⸗ 


Sinne des Verfaſſers nach aber ſoll dieſes Moratorium nur dazu dienen, 
um die Valutafrage definitiv zu reguliren. 

Zu dem Ende ſchlägt er die Liquidirung der Nationalbank 
und an deren Stelle die Gründung eines neuen Cen tralgeldin— 
ſtituts für Oeſterreich auf feſterer Baſis vor. 

In einer Reihe höchſt geiſtreicher Combinationen, deren Scharfſinn 
dem Verfaſſer jedenfalls einen Rang unter den bedeutendſten Finanz: 
Capacitäten anweiſt, führt er die Möglichkeit einer ſolchen Liquidirung 
aus, und weiſt die Vortheile derſelben für den Staat, welcher ſich da- 
bei, ohne irgend Jemanden zu benachtheiligen, feiner Bankſchuld ent: 
ledigte, für die jetzigen wie die künftigen Bankaktionäre und fuͤr die Inhaber 
öͤſterreichiſcher Papiere nach. Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß 
in dem Statut für die neu projektirte Bank für Oeſterreich eine volle 
Selbſtändigkeit derſelben der Regierung gegenüber vorgeſehen iſt, und 
der etwaige Zweiſel: ob bei dringenden Bedürfniſſen der Staat die 
ihm gezogenen Schranken reſpectiren würde, zerfällt wohl um ſo mehr 
in ſich ſelbſt, als die „finanziellen Projekte“ zugleich darauf ausgehen, 
Ordnung in die öſterreichiſchen Finanzen zu bringen; andererſeits aber 
Niemand gehalten iſt, die Möglichkeit einer Gewaltthat in einen finanziel⸗ 
len Caleül aufzunehmen. 

Wir zweifeln nicht, daß die „finanziellen Projekte“ in Oeſterreich 
große Beachtung finden werden, um ſo mehr, als die Rückwirkung 
einer Realiſation derſelben auf den commerziellen Aufſchwung Oeſter— 
reichs die allererfreulichſte ſein würde und deſſen Nationalwohlſtand 
auf eine kaum geahnte Höhe erheben müßte. 

1. Breslau, 15. Febr. [Börſe.] Bei flauer Stimmung erlitten die 
Courſe der öſterr. Papiere einen erheblichen Rückgang. Nakional⸗Anleihe 
50%, Credit 54—53%, wiener Währung 67—66%. Eiſenbahn⸗Aktien nie: 
diger, aber ohne Umſatz, und Fonds wenig verändert. 

Breslau, 14. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe, unverändert feſt; ordinäre 12—13½ Thlr., mittle 
14 —15½ Thlr., feine 16½ —17 Thlr., hochfeine 17%—17% Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, bei ſchwachem Angebot unverändert; ordinäre 8—12 
Thlr., mittle 13½ —16 Thlr., feine 17—19 , Thlr., hochfeine 20, —22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. Februar und Februar⸗März 
48% Thlr. Gld., März⸗April 49 Thlr. Br., April⸗Mai 49% Thlr. bezahlt, 


Mai⸗Juni 50—50% Thlr. bezahlt. 
Rübböl geſchäftslos; loco, pr. Februar und Februar⸗Marz 11½ Thlr. 
ril⸗Mai 11½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 


Br., März⸗April 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gel. 3000 Quart; loco 20% Thlr. Gld., 
pr. Februar und Februar⸗März 20% Thlr. Br., März⸗April 20% Thlr. Br. 
und Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 21 ½ bezahlt und Br. 

Zink unverändert. 0 Die Börſen⸗Commiſſion. 
„e Breslau, 15. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in etwas matterer 
Haltung, doch die Preiſe nicht niedriger als geſtern; das Geſchäft war bei 
ſehr mittelmäßigen Zufuhren . von Bodenlägern nur gering. 


warten, daß daſſelbe dem früheren nicht nur nicht nachſtehen, ſondern es an Weißer Weizen —92—96 Sgr. 
Umfang weit übertreffen werde. Der Verein hat über 50 Prämien für vor⸗ Gelber Weizen 78—85—90—94 5 f 
zügliche Thiere ꝛc. ausgeſetzt. Bedeutend erleichtert und gefördert wird die Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 gr nach Qualität 
Ausführung dieſes nicht nur e e ſondern gewiß allgemein Roggen 58—60—62—64 „ 
werdenden Feſtes dadurch, daß der koͤnigl. Lotterie⸗-Einnehmer, Apotheker R 48—52—56— 60 „ und 
Martin wiederum zum Vorſtandsmitgliede gewonnen worden iſt, deſſen Hafer 28—30—32—34 „ : 
zweckentſprechenden Arrangements jahrelange praktiſche Erfahrungen hierin Koch⸗Erbſen — 60 —62—64—66 „ Gewicht. 
zur Seite ſtehen, und dem auch der Verein das erſte vor 4 Jahren ſehr gut itter⸗Erbſen 3 1. 

00 28—5 7 


ausgefallene Thierſchaufeſt zum Theil zu verdanken hatte. Wicke n 

> Glaz, 14, Febr. [(Zur Tages⸗Chronik.] Der diesjährige Faſt⸗ 
nachtsjubel hat hier keinen großen Höhepunkt erreicht, weil die gegenwärtige 
Geſchäftsloſigkeit und der Mangel an Geld den Mittelſtand gar zu empfind⸗ 
lich berühren. Die üblichen Vergnügungen der hier beſtehenden Geſellſchaften 
gingen größtentheils ziemlich geräuſchlos vorüber. Am meiſten ſind jetzt 
hier noch immer die von dem Muſik⸗Chor des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
(Nr. 51) unter der ſehr tüchtigen Leitung des Hrn. Muſikmeiſters Börner 
allſonntäglich im Saale der hieſigen Taberne ausgeführten Konzerte beſucht. 
— Nach der hier beſtehenden Ortspolizei⸗Verordnung vom 8. Aug. 1856 ſoll 
bei hieſigen Bäckern und Händlern das Brodt nur nach abgerundeten Pfunden 
verkauft werden. Bei der im vorigen Monat abgehaltenen polizeilichen Re⸗ 
viſion der Backwaaren iſt jedoch in mehreren Verkaufsſtellen Brodt nach nicht 
abgerundeten Pfunden zum Verkauf vorgefunden worden und ſind die be⸗ 
treifenben Bäcker und Händler zur Strafe gezogen worden. Möchte auch 
recht oft eine Reviſion der hier zum Verkauf kommenden Butter und Milch 
erfolgen, um dieſe ſo häufig ſehr verfälſchte ſchlechte Waare vom Markte 
zu entfernen. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Der Verein zur Ver⸗ 
hütung der Bettelei hatte im vorigen vierten Quartal eine Einnahme von 
614 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., dagegen eine Ausgabe von 373 Thlr. 5 Sgr. 
6 Pf., ſo daß ein Beſtand von 241 Thlr. 14 Sgr. 3 Bf. blieb. An Brodt, 
Speiſen, Mehl wurden vertheilt an die Pfleglinge des Vereins im Werthe 
von 359 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. — Se. Maj. der König hat geſtattet, daß der 
Herr Gaſthofbeſitzer Welt hierſelbſt das Prädikat und Wappen als „Hof⸗ 
Traiteur“ Sr. Majeſtät des Königs führen dürfe. — Am vorigen Mittwoch 
brachte die hieſige Liedertafel ihrem früheren thätigen pe, dem Herrn 
Klebitz, nach ſeiner Tages zuvor erfolgten Rückkehr aus Amerika in deſſen 
Wohnung ein Abendſtändchen. Herr Klebitz, der über 10 Jahre von hier 
abweſend war, dankte für die ihm bewieſene Aufmerkſamkeit in der herzlich⸗ 
jten Weiſe und verſicherte, ſich auch in Zukunft wieder als Mitglied der 
Liedertafel anzuſchließen. — Das hieſige „Stadtblatt“ berichtigt die neulich 
von ihm mitgetheilte Verhaftungs⸗-Geſchichte folgendermaßen. Der in Rede 
ſtehende Militär⸗Wachtpoſten hat das Gewehr vollſtändig vorſchriftsmäßig 
gehalten. Der nachträglich verhaftete Civiliſt hatte nur deshalb eine Be: 
rührung mit dem Bayonnet zu befürchten, weil er gerade in dem Augenblick 
in die Nähe des Poſtens kam, als dieſer „Kehrt“ machte, um die rückgängige 
Tour auf dem ihm vorgezeichneten Terrain zu machen. Derſelbe befand ſich 
demnach bei dem ausgebrochenen Konflikte im vollſtändigen Rechte. Der ver⸗ 
haftete Civiliſt iſt in Anbetracht ſeiner Verhältniſſe und ſeiner ſonſtigen 
Ehrenhaftigkeit nur mit einer milden Strafe belegt worden. 7 

Oppeln. Am 12. d. M. ſcheiterte an der Eiſenbahn⸗Oderbrücke ein 
mit Eiſen beladener und mit 7 Perſonen bemannter Kahn. Nur 3 Schiffern 
gelang es, ſich zu retten. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Finanzielle Projekte für Oeſterreich. Eine Vorlage für 


icken 
Oelſaaten feſt behauptet und gute Qualitäten begehrt. — Winterraps 
86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Som: 
merrübſen 75—80—81—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85 bis 
90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl unverändert ftill; loco 11% 25 Br., pr. Februar und Februar⸗ 
März 11% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſagten beider Farben und feiner Qualitäten erfreuten ſich ſtarten 
Begehrs, mittle und geringe Sorten weniger beachtet, Werth unverändert, 
Rothe Kleeſaat 12—14—15—1674—17 % Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Febr. Oberpegel: 18 F. 8 3. Unterpegel: 8 F. 4 8. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 

In der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 6. d. M. erfreute 
unter verſchiedenen eingegangenen Geſchenken ganz beſonders des Hrn. Pre⸗ 
diger Dr. Gillet nun vollendetes Werk „Creto von Krafftheim und 
ſeine Freunde“, ein Werk, welches gleich ſehr durch die ſorgfältigſte gelehrte 
Forſchung wie durch entſprechende Darſtellung ſich auszeichnet, und während 
es für die allgemeine Geſchichte der Reformation von weit höherer Bedeu⸗ 
tung iſt, als der Titel erwarten läßt, Breslau und Schleſien doch beſonders 
nahe berührt, und vorzüglich aus den reichen Schätzen der auf unſerer Reh⸗ 
digerſchen Bibliothek verwahrten Brieſſammlungen geſchöpft iſt. 

Lebhafte Aufmerkſamkeit erregte ferner das von Hrn. Ed. Worthmann 
geſchenkte Geſellenbuch eines Seifenſiedermeiſters in der Stadt Kempen 
(Provinz Poſen), in welches vom Jahre 1796 bis 1822 alle bei ihm über⸗ 
nachtenden Geſellen ihre Namen und gewöhnlich auch noch einen Vers dazu 
eingeſchrieben haben., Es iſt darunter viel Eigenthümliches, viel derber Volks⸗ 
witz, und da auch die Zahl, die Herkunft, der Bildungsgrad der Geſellen 
ſich aus den Inſchriften ergiebt, ſo wäre es recht wünſchenswerth, wenn 
dergleichen Bücher, wo fie ſich noch erhalten haben, aufbewahrt und dem 
Vereine mitgetheilt würden. ’ s 

Hierauf hielt Herr Dr. Luchs einen Vortrag über den Urſprung der 
Hedwigstafel der Bernhardinkirche und der in dem breslauer 
Druck der Hedwigslegende von 1504 enthaltenen Holzſchnitte. 
Es wurden die Legendenbilder der h. Hedwig als ſolche 5 welche 
traditionell wiederholt ſind, und zwar zuerſt in dem Schlackenwerther Coder 
von 1353, den H. v. Wolfskron in Brünn publicirt hat, dann in einem 
von Herzog Ruprecht von Liegnitz veranlaßten vom Jahre 1380, ferner in 
der von dem hieſigen Rathsherrn Anton Hornig hervorgerufenen deutſchen 
Ueberſetzung der Legende von 1451. Darauf folgt die Hedwigstafel der 
Berhardinkirche mit der Hälfte der Bilderreihe, zwiſchen 1453 und etwa 1405 
entſtanden, und endlich die e des Druckes von 1504. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Bilderreihen ſind au Tolgenbe Weiſe von einander abzuleiten: 
398 


den Reichsrath. Breslau: Joſef Max & Comp. 1861. 1250 
„Die Finanzfrage iſt die Lebensfrage Oeſterreichs. Die Finanzen "| 

herſtellen, heißt: Oeſterreich regeneriren“; ſo ſagte dieſer Tage die 1451 

„Oeſterreichiſche Zeitung“, während die öͤſterreichiſchen Handels⸗ . AN: 

kammern ihren Gutachten über die Herftellung der Valuta die Erklä⸗ 

rung vorausſchickten, „daß man vor allen Dingen die politiſche Geſtal⸗ Hedwigstafel Druck von 1504. 


Vier dieſer Reihen wurden ſowohl in ihrer künſtleriſchen Bedeutung ge⸗ 
würdigt (und dabei der breslauer Bilderhandſchrift von 1451 der Preis zu⸗ 
erkannt), als auch theils in Originalien, theils in Nachbildungen vorgelegt. 
Der Vortragende ergriff dabei mit Freuden die Gelegenheit, den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden für die durch he Hand glücklich ausgeführte Reſtau⸗ 
ration der ſehr viel Schönes enthaltenden Hedwigstafel im Namen aller 
Kunſt⸗ und Alterthumsfreunde den gebührenden Dank auszusprechen. 

Wattenbach, d. 3. Vorſtand. 

Wer wirklich 2 und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: j N 

Heintze & Blanckertz s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte e daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Inſerale ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 8 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer 


Mit einer Beilage. 


tung ändern müſſe, wenn man die Finanzen dauernd beſſern will.“ 
Wir find der Meinung, daß ſich dieſe beiden Geſichtspunkte nicht aus⸗ 
ſchließen, ſondern einander ergänzen. Der Verfaſſer vorliegender Bro⸗ 
ſchüre hält ſich zwar lediglich an dew finanziellen Theil der Frage, 
deren ſcheinbar unüberwindliche Schwierigkeiten er in geiſtreichſter Weiſe 
der Löſung entgegenzuführen ſucht; aber indem er ſeine „Projekte“ dem 
Reichsrath unterbreitet, nimmt er doch die Einführung eonſtitutio⸗ 
neller Formen und die Sicherung des Rechtsſtaats Oeſterreich zur 
Vorausſetzung ſeiner Pläne. a N 

Indem er den troftlofen Zuftand der öͤſterreichiſchen Finanzen offen- 
legt, prüft er zunächſt die etwaigen Mittel, um das vorhandene 
Defizit abzuſchaffen, und empfiehlt für dieſen Zweck: ein Morato⸗ 
rium für die theilweiſe Bezahlung der Staatsſchulden— 
In tereſſen. 

Der dagegen etwa zu erhebende Einwand: daß das allgemeine 
Mißtrauen in dieſer zeitweiſen Reduktion des Zinsfußes eine dauernde 
erblicken würde, darf man wohl entgegnen, daß die Vorſchläge unſeres 
Landsmannes (denn die Broſchüre hat einen breslauer Banquier zum 
Verfaſſer) unter den Schutz des Reichsraths geſtellt werden; dem 


eitung (Herrenſtr. 200. 


— 


— E 


Beilage 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Theod 


eodor Guth. : 
Karoline Guth, geb. Schmidt. 
Brieg, den 11. Februar 1861. [1533] 


11556] Neuvermählte: 
Jig Auſchütz. 
Panline Auſchütz, geb. Winkler. 
Breslau, den 12. Februar 1861, 


Heute Früh 6% Uhr wurde mein innig ger 
liebtes Weib Sophie, geborene Kern, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 

Falkenberg O.⸗S., den 14. Februar 1861. 

[1554] Giller, Kreisrichter. 


Das heute Morgen nach langen Leiden 
erfolgte Ableben des Buchbinder-Meiſters 
M. Sina zeigen tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 15. Februar 1861. 

Die Beerdigung iſt Sonntag Nachm. 2 Uhr. 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße Nr. 38. [1551] 
EEE EA Renk 
en liebe Frau Ida, geb 155 
ner, iſt heute Morgen von einem ge⸗ 
I funden Knaben, Gott ſei Dank, glüd- 
lich entbunden. 

Breslau, den 15. Februar 1861. 
A [1546] Julins Stern. ß 

Sanft wie er gelebt, verſchied dieſe Nacht 
um 12 Uhr unſer geliebter Gatte und Vater, 
der Kreisgerichteralß v. Ziegler und Klipp⸗ 
hauſen, im beinahe vollendeten 63. Lebens⸗ 
jahr, wovon er 40 dem Staatsdienſte wid⸗ 
mete, den Seinen viel zu früh. Dieſe An⸗ 
zeige ſeinen Bekannten und Freunden. 

Bun lau, den 14. Februar 1861. 

14043 7 Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. . 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 


v. Förſter in Neiſſe. g 
Verlobungen: Frl. Florentine Rahardt 
mit Hrn. Kfm. F. C. Schwieger in Berlin, 
Frl. Henriette Singer mit Hrn. Kfm. Jul. 
Schneider das., Frl. Anna Karſtedt in Stern⸗ 
berg mit Hrn, Ludw. Hamann in Pinnow, 
11 Julie Weigel in Charlottenburg mit Hrn. 
ittergutsbeſ. Schmekel auf Dorpoſch. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Baumeiſter 
A. Kinel in Dillenburg, Hrn. Franz Schöning 
in Berlin, elne Tochter Hrn. Albert Egerland 
in Moabit, Hrn. Maurermſtr. W. Walter in 
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Bernau. 


Todesfälle: Frau General Ottilie v. Blu⸗ 
men, geb. v. Unruh, in Frankfurt a/O., Frau 
Hulda v. d. Hagen, geb. Selchow, daſ., Frau 
Wilhelmine Timme in Köslin. 


) „Grand pas de deux sé- 
rieux‘, getanzt von Frln. Söhlke und 
Herrn Balletmeilter Pohl. 4) „Nach 
Sonnenuntergang.“ Luſtſpiel in 1 Alt, 
frei nach dem Franzöſiſchen von Georg Lotz. 
5) „Ungariſcher Nationaltanz“, aus⸗ 
geführt von den Fräul. Söhlke, Finſter, 
Stahl, Hrn. Pohl, dem Corps de ballet 
und 12 Eleven der Balletſchule. 

Sonntag, den 17. Febr. (Kleine, Preiſe.) 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Auf 
zügen von Schikaneder. Muſil von Mozart. 


Der Allgütige hat uns die große Gnade 
erwieſen, am 13. Februar d. J. unſere gol⸗ 
dene Hochzeit zu feiern. Wir fühlen uns 
von ganzem Herzen durchdrungen, dem geehr⸗ 
ten Vorſtande, Repräſentanten und übrigen 
Mitgliedern hieſiger ifraelitifchen Gemeinde, 
welche ſich bei dieſem für uns feierlichen Tage 
ſo theilnehmend gezeigt, und uns mit einem 
fo finnreichen Geſchenk, beſtehend aus zwei 
prachtvollen Gebet⸗Büchern überraſcht haben, 
unſern tiefgefühlteſten innigſten Dank hiermit 
Öffentlich auszuſprechen. 5 

Gleichfalls können wir auch nicht verfeh⸗ 
len, unſerem Prediger Herrn A. Selig ſohn 
für ſeine außerordentliche freundſchaftliche Be⸗ 
theiligung und prieſterlichen Weihe, wodur 
derſelbe das Feſt zu verherrlichen und zu 
ſchmücken wußte, unſern herzlichen Dank hier⸗ 
mit abzuſtatten. 1054] 
Schweidnitz, den 15. Februar 1861. 

J. Nachwalsky und Frau. 


Sonntag den 17. d. M., Vormittags findet 
in zweien Synagogen eine Gedächtnißfeſer 
für den hochſeligen König ſtatt. : 

In der Synagoge der zweiten Brüder: 
geſellſchaft zum „Tempel“ beginnt die 
die Feier um 10 Uhr und in der Synagoge 
im „Storch“ um 10% Uhr. 

Breslau, den 15. gbruar „ 

Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


weite BrüdersGeſellſchaft. 
S9 den 17. d. Mts., 10 Uhr, findet 
in 14 ee Sa an 30), 
di edächtnißfeier 5 eligen 
Ania Friedrich Wilhelm IV. ſtatt. 1545 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. [137] 
Morgen eig — unter Leitung 

des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 

—— 


Montag den 18. Februar, 
. Abends 7 Uhr: 
im Musiksaale der königlichen Universität, 


Zweite Sinfonie-Soiree 


unter Leitung des Musik-Directors 


Sulius Schäffer. 
Eintrittskarten a 1 Thlr., so wie Abon- 
nements-Billets auf 3 Soirden à 2 Thlr. sind 
in der Leuekartschen Musikalienhand- 
Jung, Kupferschmiedestrass 13, zu haben. 
Das Comité“. [1023] 


Heute Sonnabend, den 16. Februar: 


Große außerordentl. Vorſtellung. 
zum Beneſiz 


für Little Ferdinand, I. Clown Englands. 
Zum erſtenmale: 

Große amen:Borflellung. 
welche allein die 2. Abtheilung bildet und ſelbſt 
die Stallmeiſterſtellen durch Damen vertreten 
werden. Zum Schluſſe: Tſcherkeſſen⸗Ma⸗ 
növer von 6 Damen. — Zum Schluſſe der 
1, Abth. eine neue hier noch nicht geſehene Pan⸗ 
tomime, arrangirt von Little Ferdinand. 
— Vorführung der arab. Rappſtute „Pan- 
dora“ durch Frau Simaun. Die hohe 
Schule von Herrn u. Frau Blennow zun. 

eritten und Vorführung des in Freiheit dreſſ. 

Vollblut: Zuchs Wallachg „Columbus.“ 
Aufang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 

1531] A. Blennow, Director. 


Myslowitzer Geſang⸗Verein. 
Sonntag, den 17. Februar 1861, 
im Sobek'ſchen Saale: 
„Die Barden.“ 
Anfang 7 Uhr Abends. [1005] 


Zur Tanzmuſik in Rosenthal, 


Sonntag den 17. Februar, ladet ergebenſt ein: 
540] Seiffert. 


Dampfſchiff⸗Verbindung 
erahnen (Elbing) 
unter Uebernahme u ter directer Frachten 


nach: 
Lauenburg, Tiegenhof, Braunsberg, Dirſchau, 
Marienburg, Mewe, Marienwerder, Neuen⸗ 
burg, Graudenz, Culm, Bromberg, Thorn 
und Warſchau. 

Die Schrauben⸗Dampfer „Colberg“ und 
„Stolp“ werden ſowohl von Stettin als 
auch von Danzig 

am J., 6., II., 16., 21, u. 26. jeden Monats 
expedirt. Der Dampfer „Colberg“ it in 
Stettin bereits in Ladung gelegt. 

Näheres bei x - 

[932] ud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Soeben erſchien: „ [1087] 
Deutſch⸗franzöſiſch⸗ engliſche 


Converſationsſehule. 


Neueſte Methode, die heutige al IE 
und engliſche Umgangsſprache ohne Hilfe eines 
Lehrers oder anderweitiger Lehrbücher ſchnell 
und leicht ſprechen, ſchreiben und leſen zu ler⸗ 
nen, von dem conceſſionirten und in Frank⸗ 
reich und England gebildeten Sprachlehrer 
und Literaten M. Selig in Berlin. 2 Curſe. 
J. Curſus: die praktiſche Sprech⸗ und Leſe⸗ 
ſchule. Zweite vermehrte Auflage. II. 
Curſus: Converſations⸗ und Schreibeſchule. 
Durchgängig mit höchſt correcter Angabe 
der Ausſprache ſowohl des Franzöſiſchen 
als auch des Engliſchen, ſo daß auch Er⸗ 
wachſene ohne ſprachliche Vorkenntniſſe die 
Methode ſofort mit Erfolg benutzen können. 
Die Methode iſt für 2½ Thlr. vollſtän⸗ 
dig, jeder Curſus getrennt für 114 Thlr. oder 
in 18 und 21 portofreien Lieferungen a 2% 
Sgr. von M. Solig's Selbſtverlags⸗Expedi⸗ 
tion, Friedrichsgracht 51 in Berlin, ge 
en Poſtvorſchuß direkt, und auch durch alle 
uchhandlungen, in Breslau durch die Sort. 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtr. 20 zu beziehen. 


Einige Herrſchaften und Nittergüter in Schle⸗ 
ſien werden mit beliebiger Anzahlung zu 
kaufen ge ucht. in Anſchläge über 
Areal, Acker, Wieſen, Forſt, lebendes Inven⸗ 
tar, Baulichkeiten, Hypothekenverhältniß und 
feſten Preis werden von Selbſtverkäufern 
franco erbeten durch 11028] 
J. Mi. Reinhold, conc. Güter⸗Agent, 
Berlin, Sparwaldsbrücke 13. 


* 9 ; 
Timpe's Kraft: Gries. 

Nach langjährigen Erfahrungen und Ver⸗ 
ſuchen iſt es mir gelungen, einen Gries aus 
den edelſten mehlhaltigen Nahrungsſtoffen zu 
fabriciren, welcher durch feine Zuſammenſtel⸗ 
lung den Salep an Nahrhaftigkeit bei weitem 
übertrifft und wegen feiner gleichzeitigen Leicht: 
verdaulichkeit insbeſondere zur Ernährung 


ch ſchwächlicher Perſonen, vorzüglich kleiner Kin⸗ 


der von den Herren Aerzten in den meiſten 
Fällen empfohlen wird. 

Dies Fabrikat iſt nur in Paqueten von 
16 Portionen für einen Erwachſenen oder 50 
Portionen für ein Kind käuflich, und koſtet 
5 Sgr. Ben außerordentlich billige Preis 
zeigt zur Genüge, daß mein Prineip ein ſtreng 
reeles iſt, was auch durch die faſt fabelhafte 
Schnelle, mit welcher er Eingang gefunden 
hat, gerechtfertigt iſt. Die Ausſagen ärztlicher 
Autoritäten über dies Fabrikat ſind einſtim⸗ 
mig, daß der Kraſt⸗Gries vor dem gewöhnlichen 
Gries, wie überhaupt vor allen andern diäte⸗ 
tiſchen Mitteln den Vorzug in folgenden Fäl- 
len verdient: 5 F 

J) bei Heinen Kindern fo wie Neugebornen, 

1 die Muttermilch 1 

2) bei Reconvalescenten jeden Alters, 

3) in der feinern, auf Leichtverdaulichkeit 
und Wohlgeſchmack berechneten Küche 
überhaupt. 5 
Der ee Gries quillt bedeutend auf, fo 
daß ein Theelöffel voll für ein Kind, ein Eß⸗ 
W voll für einen Erwachſenen genügt. 
heodor 1 ne rikaut 

i n Magdeburg. 

Niederlage in Breslan bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. [1042] 


Ein kleines Gut, 


in einer fruchtbaren Gegend, wird von 
einem zahlungsfähigen Selbſtkäufer 
geſucht, und werden gefällige Offerten unter 
H.B. franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. Commiſſionaire 
werden nicht berückſichtigt. [1557] 


zu Mr. — 
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zu London. 


Zeitung. Sounabend, den 16. Februar 1861. 


Circus Blennow. Großbritanniſche gegenf. Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


(Great-Britain mutual Life Assurance-Society,) 


Conceſſionirt für das Königreich P 


reußen. 


Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Haupt⸗Agenten für den Regierungsbezirk Breslau ernannt und 
von den koͤniglichen Behörden beftätigt worden. — Indem ich dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich dieſe 
ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von Lebens-⸗Verſicherungen in den verſchiedenſten Modiſikationen, worüber die Pro⸗ 


ſpekte, welche jederzeit gratis von mir verabfolgt werden, das Nähere enthalten. 


— Nach Belieben können die Verſiche⸗ 


rungen mit oder ohne Gewinnantheil geſchloſſen werden. — Alljährlich findet eine Gewinnvertheilung ſtatt, und haben 


die bisher vertheilten Dividenden durchſchnittlich jährlich über 30 pCt. betragen. — 


Ganz beſonders empfehle ich die, dieſer 


Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II. und V., nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die halbe 
Prämie zu zahlen iſt, wogegen in einem Todesfalle dennoch die ganze Verſicherungsſumme ohne allen Abzug 


ausgezahlt wird. 
Breslau, den 16. Februar 1861. 


[1047] 


Im Verlage von J. Engelhorn in Stuttgart ist so eben erschienen und in 
> Ara 1 
allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau namentlich in [1040] 


Ferdinand Hirt's königl, Universitäts-Buchhandlung: 


Adam Smith 
Ueber die Quellen des Volkswohlstandes. 


Neu bearbeitet von Dr, C. W. Asher. 
Band J. Preis 21 Thlr. 
Band II. (Schluss des Werkes) wird zu Ostern ausgegeben. 

Nationalökonomen, Finanzmännern, Kammermitgliedern, so wie dem Handels- 
stande wird dieses vortreflliche Werk hiermit aufs Wärnste empfohlen. 

Aufträge werden auch prompt besorgt von: G. P. Aderholz; Aland's Buchh.; 
A, Gosohorsky’s Buchh.; J. Hainauer: Grass, Barth & Co.; J. U. Kern; 
Kohn & Hancke; W. G. Korn; F. E. C. Leuekart; Maruschke & Be- 
rendt; Jos, Max & Ko.; Schlettersche Buchh,; Trewendt & Granier 
in Breslau, 


— — — Il... . 6———— 
Im Verlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin iſt ſoeben erſchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, . \ 1041 

in Breslau vorräthig in Ferdinand Hirts koönigl. Univerſitäts⸗Buchhandlg.: 


Wuttke, Ad. Prof. Ur. Handbuch der chriſtlichan Sitten: 


Lehre. I. Gr. 8. 374 Bogen. 2 Thaler 15 Sgr. 


(II. Schluß, erſcheint noch in dieſem Jahre.) 


Breslau⸗Schweionitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 3395 Schachtruthen Kies für die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben worden. 1045 
Die Offerten müſſen unter den auf ſämmtlichen Stationen der dieſſeitigen Eiſenbahn 
zur Einſicht ausliegenden Bedingungen auf mindeſtens 50 Schachtruthen abgegeben werden. 
Sie ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die run ser 154 für die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Liſenbahn“ 
bis zu dem in unſerem Büreau hierſelbſt anſtehenden Submiſſionstermine 
2 am 8. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen, und werden dieſelben in Gegenwart der erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. Später eingehende, oder den Bedingungen nicht entſprechende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 
Breslau, den 14. Februar 1861. — Direktorium. 


Brieger Samen⸗Markt. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗Samen⸗Markt in Brieg wird 
ö 3 am Sonnabend den 2. . von 8 Uhr ab, 
im großen Saale des Gaſthauſes zum goldnen Kreuz abgehalten, und hierdurch zu 
zahlreichem Beſuch und ganz allgemeiner Theilnahme eingeladen. 
Der Vorſtand des Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 


Markt für edle Juchtthiere. 


Während der Tage des hier abzuhaltenden Pferdemarktes, und zwar am 27., 28. 
und 29. Mai d. J., wird — nach Beſchluß der landwirthſchaftlichen Centralſtelle — ein 


Markt für edle Zuchtthiere 


5 (Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine ne.) 
eingerichtet werden. — Es wird für verdeckte Räumlichkeiten Sorge getragen, und für die 
Dauer des Marktes das Standgeld nach folgenden Sätzen erhoben werden: 
1) pro Pferd 2 Thlr., Kaſtenſtand (jo daß datin Stute und Füllen Platz haben) 3 Thlr., 
9 pro 8 U Fu S er 1 25 ee Jahr 2 Thlr., 
3) pro 8 Q.⸗Fu aſſtallung 1 Thlr. (es werden die Beſtellungen zu je 40 Q⸗Fuß erbeten 
4) pro Schwein (welches nicht mehr ſaugt) 1 Thlr. f El Sub ö 


Mit dieſem Markt wird gleichzeitig eine 


Prämiirung der edelſten Zuchtthiere 


verbunden ſein, und iſt zu ſolchem Zwecke eine Prüfungs⸗Commiſſion für jede Thiergattung 
ernannt worden. — Die Beſitzer, welche Anſpruch auf Prämiirung machen, werden 
erſucht, die betreffenden Thiere ſchon am Sonntag den 26. Mai d. J. Abends auf 
den Marktplatz zu ſtellen. Um eine unparteiiſche Prämiirung zu ermöglichen, müſſen Schafe, 
mit dem Ortsbrande oder Namen des Züchters verſehen, von derſelben ausgeſchloſſen bleiben. 
Für nicht verkaufte Thiere wird zur Erleichterung des Abſatzes 
am 3. Markttage Vormittags eine Auktion 
veranſtaltet werden. — Futter wird in einem Depot auf dem Marktplatze käuflich au haben 
ſein. — Um das Einbringen der Rinder, Schafe und Schweine in die Stadt zu erleichtern, 
wird mit der königl. Steuerbehörde ein Uebereinkommen ſtattfinden, nach welchem für 
jedes zum Markte kommende Stück an den Thoren ein einzelner Schein ausgefer⸗ 
tigt wird, der beim Rücktransport wieder abzugeben iſt. — Anmeldungen zum Markte, 
unter der Adreſſe: „Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralſtelle in Königsberg“ werden 
bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. erbeten. f 
Königsberg, den 19. Januar 1861. 1 
Die Commiſſion des Marktes für edle Zuchtthiere. [647] 


X Drnontowiger Aktien- Geſell ſchaft 
für Kohlen und Eiſen⸗Produktion. 


Der Zeichner der Aktien unferer Geſellſchaſt, reſp. der Beſitzer der darüber ausgefer- 
tigten Quittungsbogen Nr. 2526 bis 3622, wird auf Grund des § 10 des Statuts hiermit 
zur Nachzahlung der darauf reſtirenden, zur Einzahlung ausgeſchriebenen Raten nebſt Ver⸗ 
zugszinſen und Conventionalſtrafe aufgefordert, mit dem Bemerken, daß, wenn dieſelbe nicht 
innerhalb zweier Monate von heute erfolgt, nach dem weiteren Inhalte des angezogenen 
Statuts⸗Paragraphen verfahren werden wird. [1035] 

Berlin, den 12. Februar 1861, 


[967] 


Der Verwaltungsrath. 


Für die Herren Gutsbeſitzer u. reſp. Wirthſchaſtsbeamten. 


Neben meinem Güter⸗Agentur⸗Geſchäft habe ich, um mannigfach mir ausgeſprochenen 
Wünſchen ſeitens der Herren Gutsbefiger und reſp. Wirthſchaftsbeamten ꝛc. zu entsprechen, 
ein Stellen⸗Rachweiſungs Büreau für Oekonomie⸗, Brennerei⸗ ꝛc. Inſpectoren, Oeko⸗ 
nomie⸗Cleven, ſowie auch für Erzieherinnen, Wirthſchafterinnen ꝛc., ſowobl im Intereſſe der 
Herren Prinzipale, als auch der Stelleſuchenden, mit dem heutigen Tage bier zu eröffnen, 
mich entſcgloſſen. — Indem ich mich fowohl den Herren Prinzipalen bei Beſetzung va⸗ 
canter Stellen, als auch ven Stelleſuchenden zur geneigten Berückichtigung empfehle, bes 
merke ich, daß ich auch in dieſer neuen Geſchäftsbranche die ſtrengſte Reeletät beobachtend, 
die Letzteren vor den leider vielſeitig ftattfindenben Täuschungen wahren und dieſelben mit 
Cautionsbeſtellungen oder andern dergl. lästigen Bedingungen nicht behelligen werde. Bei 
dieſer Handlungsweiſe und bei den höͤchſt billigen Bedingungen, die ich in allen Fällen 
ſtelle, glaube ich ungeachtet der Coneurrenz dieſer Art, einem dringenden Bedürfniſſe abzu⸗ 
helfen, und lade faden die Herren Prinzipale zur Beſetzung von Stellen, als auch die 
Herren Wirthſchaftsbeamten u. ſ. w. behufs Rachweiſung von Stellen hierdurch er⸗ 
gebenſt ein, ſich hierbei meiner wirklich reelen Vermittelung bedienen und entweder in Perſon 
oder in frankirten Briefen ſich an mich wenden zu wollen. Ba 

J. M. e conc. Agent für Rittergüter, Capitalien ꝛc. 
[1030] erlin, Sparwaldsbrüce Nr. 13, 


Louis Dyhrenfurth, 


koͤniglich preußiſcher Commerzienrath, Blücherplaß Nr. 12, Riembergshof. 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche 883 i 
Die perehelichte Schneidermeiſter Greſſin⸗ 
gen Wilhelmine, geb. Gemeinhardt, 
at wider ihren Ehemann, den Schneidermet⸗ 


ter Friedrich Greſſinger die Cheſche. 


dun gsklage wegen böslicher Verlaſſung bei 
uns angebracht. 5 

Zur Beantwortung dieſer Klage wird der 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Schnei⸗ 
dermeiſter Fried rich Greſſinger auf 

den 14. Mai 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther in eines der 
3 Terminszimmer im 2. Stockwerk des Stadt⸗ 
E unter der 2 vorge⸗ 
aden, daß er im Falle des Ausbleibens der 
böslichen Verlaſſung für geſtändig erachtet, 
die Ehe der Verklagten getrennt und derſelbe 
zu den geſetzlichen Eheſcheidungsſtrafen, ſowie 
zu den Prozeßtoſten wird verurtheilt werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1860. 19) 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. J. 


Oeffentliche Vorladung. 5 
Der Apotheker Wandke zu Ohlau hat ge⸗ 
en den Rittmeiſter a. D. Tietz bei uns eine 
gechſelllage wegen 40 Thlrn. nebſt 5 7 
Zinſen vom 1. November 1860 angebracht 
Zur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 
4 705 und zur weiteren mündlichen Ver⸗ 
N ung der Sache wird der (Hafer in Bres⸗ 
lau am Neumarkt Nr. 7 wohnhaft geweſene, 
jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Ritt⸗ 
meiſter a. D. Tietz auf 
den 3. Juni 1861, Vorm. 10 Uhr, 
an unſere Gerichtsſtelle in dem Stadtgerichts⸗ 
Gebäude unten links unter der Warnung 
Öffentlich vorgeladen, daß im Falle feines Aus⸗ 


bleibens die in der Klage angeführten That 


ſachen für zugeſtanden erachtet und gegen ihn, 
was daraus folgt, für Recht erkannt wer⸗ 
den wird. f 
Breslau, den 11. . 1861. 
Königl. Stadt⸗ 
Commiſſion für Bagatell⸗Sachen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis Gericht zu Beuthen OS, 
Erſte Abtheilung. . 
Den 14. Febr. 1861, Vorm. 10 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 9. Mai 1860 
8 erg verſtorbenen Pfarrer Rob. 
Iberet iſt der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet, feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
88 v. Garnier hierſelbſt be⸗ 
ellt. Fe 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 22. Februar 1861, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, 
Terminszimmer Nr. 2 vor dem Kommiſſar 
errn Gerichts⸗Aſſeſſor Brandt 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an die Erben deſſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
fig der Gegenſtände Ben 
bis zum 12. März 1861 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Le und an⸗ 
dere mit venfeiben gleichberechtige Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. a 5 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgeforderk, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits tehtehängia fein. oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 20. März 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 9. April 1861, Vormittags 
11 Uhr in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 2, vor dem genannten 
Kommiſſar 
zu erſcheinen. — 2 * 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
25 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. x 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke . Wohnſitz hal, muß bei der 
Anmeldung feiner een. einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaſten oder — Praxis bei 
und berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Delannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechts:Anmwälte Fi: 
kus, Leonhard, Outmann, Juſtizrath 
Walter hier, und Juſtizrath Schmiedicke 
zu 3 — Sachwaltern arge en. 
Beuthen OS. den 14. Febr. 1861. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtbeil, 


ericht, Abtheilung . 


2 
* 


4 
1 


1 


* 


2; 
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. 


> 
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Belauutmacdnng. . a 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu Blottnitz auf der Chauſſee 
von Groß⸗Strehlitz nach Toſt vom 1. April 
d. J. ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. Der Bietungs⸗Termin wird am 13. 
März d. J., von Vormittags 9 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäſtslokale 
abgehalten. ; 216], 
Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns eingeſehen werden. Pachtluſtige haben, 
bevor ſie zum Bieten zugelaſſen werden, im 
Termin eine Kaution von Einhundert Thaler 
preuß. Courant oder in preuß. Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren. x 
Oppeln, den 7. Februar 1861, 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


12121 Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Rüſtern, an der Straße von Lüben nach 
Liegnitz gelegen, woſelbſt das Chauſſeegeld für 
1% Meilen erhoben wird, ſoll vom 1. April 


Waldau, 
fal, landwirthſchaftliche Akademie bei Königsberg i. Pr. 


Das Sommer ⸗Semeſter beginnt am S. April. 
Vorleſungen. Gütertaration: ſpezieller Pflanzenbau; die Landwirthſchaft Englands 
und ihre Anwendbarkeit unter deutſchen Verhältniſſen; Thürzüchtungskunde: Dir. Sette⸗ 
gaſt. Wieſenbau; Anbau ee e Trockenlegung der Grundſtücke und Drai⸗ 
nage; Schweinezucht; Adminiſtrator Pietrusky. Geſchichts der Landwirthſchaft: Ver⸗ 
ſuchs⸗Dirigent Buchwald. Pferdekenntniß; Krankheiten der Hausthiere; Geſundheitspflege 
der landwirthſchaftlichen Hausthiere: Thierarzt Neumann. Organiſche Chemie und Agri⸗ 
kulturchemie; Phyſik J. Theil und Meteorologie; landwirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe: Pro: 
feſſor Dr, Ritthauſen. Syſtematiſche Botanik mit beſonderer Berückſichtigung der nord⸗ 
deutfchen Flora und der Kulturgewächſe; Krankheiten der landwirthſchaftlichen Kulturge⸗ 
wächſe; land⸗ und forſtwirthſchaftliche Inſektenkunde: Dr. Körnicke. Waldbau und Forſt⸗ 
ſchuz: Oberförſter Gebauer. 

Praktiſche Uebungen und Erläuterungen. Praktiſche Anleitung zum Boniti⸗ 
ren und Abſchätzen ländlicher Grundſtücke: Direltor Settegaſt. Mikroskopiſche Uebungen 
im olg Laboratorium: Dr. Körnicke. Uebungen im chemiſchen Laboratorium: 
Prof. Dr. Ritthauſen. Anleitung zum Planzeichnen; Uebungen im Feldmeſſen und Ni⸗ 
velliren: Baumeiſter Kinzel. Landwirthſchaftliche, forſtwirkthſchaftliche und botaniſche 
Demonſtrationen und Excurſionen, geleitet von den betreffenden Lehrern. Demonſtrationen 
im Obſtbau: Inſtitutsgärtner Strauß. £ 

Hilfsmittel des Unterrichts. Die ca. 2000 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaft. 
Die Verſuchsfelder. Die Baumſchulen. Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Bibliothek nebſt 
Leſezimmer. Naturhiſtoriſche Sammlung. Das phyſiologiſche und chemiſche Laboratorium. 
Der phyſikaliſche Apparat. Die Modell⸗ und Geräthe⸗Sammlung. 

Ueber die ſonſtigen Verhältniſſe der Akademie wird der unterzeichnrte Diveltoe anf 

1031 


Anfragen gern Auskunft ertheilen. 
Waldau, im Februar 1861. H. Settegaſt. 


Nach dem Ableben meines ſeel. Mannes, des Leder⸗Fabrikanten Fried. Bartſch hier⸗ 
ſelbſt, werde ich das von demſelben geführte Fabrik- und Handlungsgeſchäft unter 
der bisherigen Firma unverändert fortführen, 5 N 

Indem ich den geehrten Geſchäftsfreunden meines ſeel. Mannes hiervon ergebenſt Mit⸗ 
theilung mache, bitte ich, das ihm bisher geſchenkte Vertrauen ferner auf mich übertragen 
zu wollen, und werde ſtets bemüht ſein, mich deſſelben werth zu zeigen. 5 

[1542 


Breslau, den 15. Februar 1861. 
Auguſte Bartſch, geb. Tämmer. 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 


vorzügliche Qualität, 


zum Conſerviren über den Sommer ſich beſonders eignend, empfingen einen 


neuen Transport: >> x 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Meine Strohhut⸗Fabrik und Waſch⸗Anſtalt 


habe ich auf die Mäntlergaſſe Nr. 12, vis-a-vis der Poſt verlegt, und bereits in Bes 
trieb geſetzt. Breslau, den 15. Februar 1861. Ernft Guth. [1550] 


Hochrothe Meſſinger Apfelſinen 
(erſte ſüße Frucht) 
empfehlen in Originalkiſten wie ausgepackt billigſt i 
Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Zum pommerſchen Laden, 


Nikolaiſtraße 21. 
Friſche Sendungen erſte neu gefangene 


d. J. ab verpachtet werden. DE: 

Hier u haben wir einen Termin auf Mitt⸗ 
woch den 27. Februar d. J. von Mor⸗ 
gens 8 bis 12 Uhr in unſerem Geſchäftslokale 


angeſetzt. * g 
Nach thange haben vor Zulaſſung zum Mit⸗ 
bieten eine Caution von 200 Thalern baar 
oder in tagescoursmäßigen Papieren zu erlegen, 
Die Lizitations⸗ und Kontrakts ⸗Bedin⸗ 
gungen können während der Amtsſtunden in 
unſerem Amtslokale eingeſehen werden. 
iegnitz, den 21. Januar 1861. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[263] Bekanntmachung. 3 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmann C. G. Reichelt 
bierfetöt, ift der bisherige einſtweilige Maſſen⸗ 
verwalter Herr Kaufmann Julius Kemp⸗ 
ner hierſelbſt, zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt worden. 

Kempen, den 10. Februar 1861. r 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
Der Commiſſarius des Concurſes: 
gez. Grauer. 


olzverkauf. [264] 
Sonnabend, den 23. d. M. von Bor: 
mittags 9 Uhr ab werden in der Brauerei 
zu Maltſch öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden: 

) aus den Diftriften Thiergarten u. Hoch: 
wald und den Jagen 33 und 39 Schutz⸗ 
bezirk Prankau, ca. 18 Eichen⸗, 8 Ahorn⸗, 
und 9 Erlen⸗Nutzenden, 14 Klftr. Bött⸗ 
cherholz, 156 Klſtr. Eichen, 17 Klſtr. 
Buchen c., 72 Klftr. Erlen⸗Brennholz 

und 66 Schock Reiſig. 
2) Aus dem Schutzbezirke Leubus: 

a, der Einſchlag von Jagen 51 Abth. e 
mit ca. 12 Eichen⸗Nutzenden, 94 Klftr. 
Eichen⸗, 17 Klftr. Rüſtern ꝛc.⸗ und 16 
Klaftern Weiden: ꝛc. Brennholz. 

b. Das Weidenwerder im Jagen 35, Ab⸗ 
theilung f, in einzelnen Looſen zum 
Selbſteinſchlage. 

ER 


[1050] 


[1039] 


ge 
Die königlichen Foͤrſter Jung zu 


und Piſchel zu Leubus werden Kaufluſtigen ER kieatunger © : 
2 pedbüdlinge, pomm. Speck⸗ 
das sh auf Verlangen vor dem Termine Flundern, Bratheringe, elbing. Neunaugen, 5 
1.09 aviar, Aalroulade und Kochaal, marin. — 
Heringe, ruſſ. Sardinen, 


Lachs, geräuc, Lachs, geräuch. Stör, ger. Aal, Kr.⸗Anchovis, ger. 
alle Sorten Salz⸗Heringe und geräuch. Heringe in der größten Auswahl, 1547 
bei A. Neukirch aus Wollin i. P. 


Amerik. Pferdezahn⸗Mais, Prima⸗Qualität, 
zur Saat, 1. Sendung per Dampſſchiff Anfang März d. J. eintreffend, werden gefällige 
Aufträge pro Schfl. und größeren Partien zu billigſter Preisnotiz angenommen; ſpäter ein⸗ 
ebende Beſtellungen als bis ult. d. Mts. können dagegen nur zum Tagespreiſe und der 
Relbenfolge nach ausgeführt werden. Ed. Monhaupt sen., 
[1051] Samenhandlung, Junkernſtr. zu „Stadt Berlin“, Breslau. 


Bon Gaskraftmaſchinen, 


nach dem Syſtem Lenoir mit in Sachſen, Baiern, Württemberg, Oeſterreich ꝛc. uns paten⸗ 
tirten wehentlichen Verbeſſerungen, die bequemſte, gefahrloſeſte und billigſte Triebkraft liefert 
in allen Größen unter Garantie: die Maſchinen⸗Fabrik von Koch u. Co. in Leipzig. 


Geeichte Normal ⸗Alkoholometer 


mit Thermometer nur 2 Thlr. 20 Sgr.“ 
Geeichte, nach den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen nur allein giltige Normal⸗Alko⸗ 
bolometer, mit Thermometer, mit Reductions⸗Tabelle und Eichungs Beſcheinigung der königl 
Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion in Berlin, verkaufen wir in ganzen Graden, im Pappfutteral 
u 2 Thlr. 20 Sgr.; in ganzen, halben und Viertel⸗Graden zu 3 Thlr. 5 Sgr.; Erſtere in 
deder⸗Etuis mit Glas⸗Cylinder auf Meſſingfuß zu 3 Thlr. 10 Sgr.; Letztere zu 4 Thaler; 
Maiſch⸗Thermometer zu 15, 20, 25 Sgr. An Wiederverkäufer billiger. [1052] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 


Gebrauchte Mahagoni⸗Möbel, 


8 . n in Seide⸗ und Damaſt⸗Vezug, 1 Rollbureau, Barockſpiegel 
ꝛc. ſt illig zum Verke ei ur 
e e I, Heinze, Ohlauerſtr. 75. 


[1520] 
Antifen, e 
Ein prachtvoller Elfenbein⸗Pokal und ein 
Bild ſind zu verkaufen Vorm. 10—12 Teich⸗ 
ſtraße 1d 3. Etage links. [1552] 


ch beabſichlige, wegen regelmäßiger Liefe⸗ 

rung von guter friſcher Butter mit 
Selbſtproducenten in direkte Verbindung zu 
treten. Hierauf reflektirende Herren Gutsbe⸗ 
ſitzer oder Melkerei⸗Pächter werden gebeten, 
mir ihre Offerten unter Angabe näherer 
Details Sranco zuzuſenden. [1036] 

Berlin, im Februar 1861, 

J. H. Kadler, Potsdamer⸗Straße 41. 


Einem hochgeehrten reiſenden und einheimi⸗ 
ſchen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
das neu und comfortabel eingerichtete Gaſthaus 


Hotel zur Poſt 


übernommen habe. 

Indem ich daſſelbe zur geneigten Beach⸗ 
tung empfehle, wird es mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſein, den Wünſchen meiner Gäſte nach 
Kräften entgegen zu kommen. [860] 

Beuthen D.S,, im Januar 1861. _ 

J. Muras. 
Avis. [1029] 

Capitalien in größeren Posten auf 
Rittergüter zur feſten Hypothek, auch gegen 
Verpfaͤndung von Hypotheken zu 5 pCt. pro 
anno und gegen Disconto, ſind unter Ver⸗ 
ſicherung ſtrengſter Discretion und Reeletät 
zu vergeben durch 

J. M. Reinhold, conc. Agent für 
RMittergüter ac. 
Berlin, Sparwaldsbrücke Nr. 13, 


eigen. 
Amar, den 14. Februar 1861. 
Der königl. Oberförſter Frh. v. Lüttwitz. 


[241] Auktion. 5 
Am 19. Februar d. J., von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ab, und an den folgenden Ta⸗ 
gen ſollen im Kurſaale und im goldenen Her: 
in zu Ober⸗Salzbrunn die zur Kurſaalpächter 
Drand'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Sachen, 
als: Glas: und Pozellanwaaren, Bett: und 
Tiſchwäſche, Betten, Möbel, ca. 300 Flaſchen 
Rothe und Rheinweine, diverſes Haus⸗ und 
Küchengeräth und verſchiedene andere Gegen: 
ande gegen ſofortige baare Zahlung meiſt⸗ 
ietend verfauft werden. 
Der Verkauf heginnt im Kurſaale. 


Waldenburg, den 11. Februar 1861. 
Büchler. 


Auktion. 


Die bereits ausgeſtellten Oelgemälde 
von anerkannten Düſſeldorfer Künſtlern, 
Tauenzienplatz Nr. 4, erſte Etage, 
ſollen wegen ſchleuniger Abreiſe Mon: 
tag, den 18. d. M., von 10 Uhr 
an, an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den In der Sammlung befinden ſich grö: 
ßere und kleinere Salonſtücke von jedem 
Genre. Die Gemälde ſtehen bis zum Ber: 
kaufstermine zur Anſicht. [1518] 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


4000 bis 5000 Thlr. 


ſind im Ganzen zur erſten oder zweiten Hypo⸗ 
thek, à 5 pCt., mit genügender Sicherheit auf 
Landgüter zum 1. April d. J. zu vergeben. 
Frantirte Adreſſen unter Z. B. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Jeitung. [1451] 
RL sahen Ei Eh 1 a Sn 


Gold- u. Silber⸗Gürtel 


von der feinſten franz. Borte mit den feinſten 
Emaille⸗Agraffen. [789] 
1247, 15 und 17½ Sgr., 


772 


Crinolinen⸗Röcke 


vom feinſten u. beſten Uhrfeder⸗Stahl, 
unter (Ijähriger) Garantie, 

14 Neif. 5 6 2 0 bis 20 N. 

15 20 25 Sgr. 1 1 Thlr. 10 Sgr. 


2 * 7 " 
Filet⸗ u. Shirting⸗Röcke 
von 1 Thlr. bis 3 Thlr. 
engl. Moiree-Röcke in ſchwarz u. 
grau, ſowie Uhrfeder⸗Stahl nach 
der Berl. Elle von 1 Sgr. ab 
offerirt en gros & en detail 


Bernhard Korn, 


KRBlücherplatz Nr. 4, 
neben der Mohren⸗Apotheke. 


nter Garantie der Haltbarkeit empfehle 


Gummmischuhe, 
große das Paar 20 Sgr. bis Thlr. 10 Sgr., 
lleine 2 * 10 > 2 1714 Sgr. 


A. Zepler, 
Bitoleifteege 81. 2 
Hopfen-Avis! 


Die Hopfen: und Produkten⸗Handlung der 
Gebr. Tanzer in Prag empfiehlt ihre 
reichhaltigen Läger von beſtem Saazer Stadt⸗ 
und Sands, ſowie Auſchaer Hopfen zu den 
billigſten 1 2 bei reeler und ſolider Be⸗ 
dienung. Aufträge zur ſofortigen prompten 
Ausführung übernimmt das Produkten⸗Ge⸗ 
nn von J. Nichter in Berlin, Cölln.⸗ 

iſchmarkt Nr. 1. 1034] 


Univerſal⸗Säemaſchinen 
und alle anderen Arten von landwirthſchaft⸗ 
e 
Sehne 8 vr) 


577 Verſandt und Verkauf meines „neuen, 
verbeſſerten Elixirs“ habe ich dem 
Kaufmann Herrn L. E. Breuſtedt bier: 
ſelbſt übergeben, und iſt ſelbiges von dem 
Genannten echt zu beziehen. [1032] 
Goslar, im Januar 1861, 
Friedrich Lampe, 
Direktor. der Heilanſtalt. 


„ 


U 
Erzaͤhlende Schriften von Karl v. Holtei. 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt kürzlich ge und in 
allen Buchhandlungen zu haben: [9] 


Die Elefsfteller. 


Noman in drei Bänden 
von 


Karl von Holtei. 


8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 
Holtei's großes Darſtellungstalent, von 
Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 
ſeinen an Begebenheiten ſo reichen Romanen 
ſtets einen ſo ausgebreiteten Leſerkreis zuge⸗ 
führt, daß es einer beſonderen Empfehlung 
dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des be⸗ 
liebten Autors nicht bedarf. — Zur Erklärung 
des originellen Titels ſei nur bemerkt, da 
„Eſelsfreſſer“ in der Mark ein Spott⸗ 
name für „Schleſier“ war. 
Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: 
Die Vagabunden. Roman. 3. illuſtrirte 
Ausgabe. 3 Theile in 1 Bande. 
broſch. Preis 17 Thlr. 
Chriſtian Lammfell. Roman in fünf 
Bänden. Oktav⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 
Preis 6 Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. 
Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Ein Schneider. Roman in 3 Bänden. 
Oktav⸗Ausgabe. Elegant broſch. Preis 
3% Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. Eleg. 
broſch. Preis 1 Thlr. 
Vierzig Jahre. Oktav⸗Ausg. 8 Bände. 
Brosch Preis 13 Thlr. Volks⸗Ausgabe. 
6 Bände. 16. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 
Der Obernigker Bote. Geſammelte Auf⸗ 
ſätze und Erzählungen. 3 Bände. 8. 
Eleg. broſch. Preis 3 7 Thlr. 
Bilder aus dem häuslichen Leben. 
2 Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 


Iſte 15,000 Thlr.⸗Hypothek] 


à 5% Zinſen, haftend auf einem Haufe am 
Ringe, ſind a pari zu cediren. Näheres Mor⸗ 
gens von 8—9 Uhr bei Victor Lobethal, 
Nikolaiſtraße Nr. 67. [1533] 


5— 6000 Thlr. ſind auf ein Tan: 


liches Grundſtück 


innerhalb % der Taxe zu vergeben. Adreſſen 
unter B. 14 werden von der Expedition der 
Breslauer Zeitung zur Beförderung ange⸗ 
nommen. 555 


Heute Abend 8 Uhr, 


echt Hamburger Noaſtbeeſ 


S. ucko u. Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtraße 8. 


in angenehm gelegenes Rittergut, nicht 
fern von Breslau, iſt auf ein Haus zu ver⸗ 
tauſchen. D. M. Peiſer, Wallſtr. 1a, 
Ein feuerjefter und diebesſicherer Geld: 
ſpind, in tadelfreiem Zuſtande, wird zu 
kaufen geſucht. 
Näheres Junkernſtr. 24, par terre, [1543] 


Böhmiſches Backobſt, 


das Pfd. 1% bis 1% Sgr., empfiehlt: 
a Paul Neugebauer, Wie 

Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 
zu 2% Sgr.; Cotillon⸗Orden 

Larven und allgeſchenke für Damen 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe an der grünen Rohre. 1053] 


Gegen ſpröde Haut u. Froſt 


empfehle Hautpommade, die in einer Nacht 
heilt und den Froſt auszieht, die Kruke 5 Sgr, 
C. v. Klinkowſtröm, Apotheker, Berlin. 

In Breslau bei S. G. Schwartz, 
1013] Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets 

weich und geſchmeidig erhält, und einen Spie⸗ 

gel⸗Glanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Einige Fuhren 115377 
Dünger: Kalk 


ſtehen zum Verkauf in der Seifen: Fabrik des 
G. S. Weiß, Breslau, am Neumarkt 15. 


Getreide ⸗Kaffee 


ſtets friſch gebrannt das Pfd. 2% Sgr. bei 5 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47, 
ſchraͤgüͤber * General- Tandſchaft. [1548 


Gleg. |} 


14, finden von Oſtern ab unter 
en naite billigen 2 — 
freundliche Aufnahme, Ohlauerſtr. 43 bei 
„S8. Nippert, 
Ingenieur u. Lehrer an der Realſchule 
zum heil. Geiſt. [1507] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kanzliſt 
„kann mit 12 Thlr. monatlichem Gehalt, 
freier Wohnung und Beheizung, baldige An⸗ 
ftellung finden. Bewerber wollen ihre Mel: 
dungen nebſt Lebenslauf und Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe bis zum 28. Februar an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter der Adreſſe 
D. H. 1 franco einſenden. [1015] 


S .... wer en 
Mpirtbipafterinnen, Bedienten, Koch⸗Köͤchin⸗ 
nen, Kammerjungfern, Schleußerinnen, 
Kinderfrauen, Kutſcher und Haushälter, em⸗ 
pfiehlt: D. Selter, Hintermarkt in der Bude 
neben der Papierhandl. des Hrn. Samos tz. 


ine Wittwe, einer gebildeten und geachte⸗ 

ten Familie hier angehörig, wird wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch dazu vefähigt, vom 
J. April d. J. an ein Penſionat für 
unge Mädchen gebildeten Standes, welche 
ihre Schulbildung ic. in Breslau vollenden 
wollen, errichten. Daſſelbe wird der geneig⸗ 
ten Berückſichtigung empfohlen. Der Hofrath 
Hr. Dr. Pulſt, der Propſt Hr. Schmeidler, 
der Vorſteher einer höheren Privat⸗Schule und 
Penſions⸗Anſt. Hr. Wanckel und der Rechts⸗ 
Anwalt Hr. Teichmann werden auf Erfor⸗ 
dern über Qualifikation ꝛc. gefälligſt Aus⸗ 
kunft geben. [1038] 


in äüßerſt tüchtiger Pädagog, im Beſitz 
der günſtigſten Certificate über feine lang⸗ 
jährige erſpießliche Wirkſamkeit, wünſcht in 
einem würdigen Hauſe als Lehrer placirt zu 
werden. Adreſſen sub M. Z. Breslau poste 
restante. [1531] 


Ein Fräulein aus den höheren Ständen, 
40 Jabre alt, ſucht eine Anſtellung als 
Wirthſchafterin, Geſellſchafterin oder Erzieherin 
ür Kinder unter den beſcheidenſten Anſprüchen. 
Offerten: F. v. S. poste restante Pless, 
Auch bei einrich Zeiſig in Vreslau, 
Ring 49, iſt Näheres zu erfragen. [1534] 


Eine franzoͤſiſche Bonne, zum Antritt am 
J. April d. J. wird geſucht von S. Prings⸗ 
heim in Breslau, Kloſterſtr. 89, [1514] 


„ß . K 
- 292 ſucht ein praktiſch 


und theoretiſch in allen Zweigen der 
Bierbrauerei, ſo wie auch in der Er⸗ 
bauung und Einrichtung derſelben er⸗ 
fahrener Mann ein Unterkommen. 
Offerten werden erbeten franco poste 
restante Neisse Nr. 94. [1497] 


Fine möblirte Stube iſt Datthiasite. Nr. 13, 
zweite Etage vornheraus, zu vermiethen. 


u“ am Ringe gelegenes Geſchäftslokal ift 
zu vermiethen und vom 1. April d. J. 
ab zu beziehen. Näheres Ring und Albrechts⸗ 
StraßesCde Nr. 59, eine Treppe. [1553] 


In erſten Stock, Reuſcheſtraße 12, ſind von 

Oſtern ah ein auch zwei Zimmer, zu einem 

Geſchaͤftslocal ne zu vermietben, und zu 

erfragen bei Gotthold Eliaſon, ee 
1 


ſtraße 63, im Gewölbe. 
der breslauer Getreide Halle. 


Markt⸗Bericht 


„Breslau, den 15. Februar 1861, 
Weizen weißer p. 84 % 94 88 82 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 92 87 82 „ 
Roggen pro 81 . 62% 61 60 „ 
Geste pro 70 % . 53 48 3 „ 
Hafer pro 50 c 32 29 28 „ 

Erbſen pro Scheſſel. Bar 57.70 


Die interimiſtiſche K ion 
der Be De 2 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Februar 1861, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90— 95 86 7582 Sgr. 
dito gelber 90 — 94 86 74-82 „ 
Roggen . 62— 64 61 56—59 „ 
Serfte en. 52-57 49 40-4 „ 
Hafer. . . 32— 34 30 28—29 „ 
Erbfen. . . 62 — 66 C0 56-58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 


14. u. 15. Febr. Abs. 10 u. Mg. Ul. Nehm. 2u. 


— 


* * S 
Wetter heiter heiter Schleiergewölk 


Breslauer Börse vom 15. Febr. 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3 87% B. Köln-Mind. Pr. 4 — 
Amsterdam Ik. S. 142 bz, Bresl. St.-Oblig. 4 — PFr.-W.-Nordb. 4 — 
dito . 2. 141 % G. dito dito [4%] — Mecklenburger 4 — 
Hamburg. . k. S. 150 7% bz. Posen. Pfandb. 4 — ||Neisse-Brieger4 | 52% B 
dito 20. 150% CG. dito Kreditsch.4 | 89% B. Ndrschl.-Mürk.( | — 
London . . b. 8. — dito dito 3 94% B dito Prior. 4 — 
dito 3M. 6. 19G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Wien 5. W. u 70 Sen rd 4,96% 0 | ae e . 
. . . — Schl. Lt. 8 1 «li — 
Eranikfurt 5 — Jh e, A 98% B. dito Lit. C. 305 121 B 
ugsburg .. — ito ito 3 — dito Prior.-Ob,|4 
Leipzig 2 J. — ain e 5 — dito dito 4, 947 . 
Gold und paplergeld. Schl. Rst.- i — dito dito 3½ 76 8. 
Dukaten. . 937, O. Schl. Rentenbr. 4 | 95% B. Rheinische 44. — 
Torr 7 g Posener dito . 4 | 92% B. | Kosel-Oderbrg.4 | 36% B. 
uisd or . . . 1084 ©. 22 Be 4 
Poln. Banz. B. 1 Schl. Pr.-Oblig.(4 4 — dito l rior,-Ob.|4 er 
Oe 1 9775 3 Ausländische Fonds. dito dito 44 — 
5 *. 4 | 1 — 1 86 B G.! Stamm — 
ö — | — 1 
inländische Fonds. Pia. Schtz-Obd — | Wench win | 48 
Freiw. St.-Anl.j4} Krak.-Ob.-Obl. — Ze 
8 1 101 B Oest. —— 2 50% Q. || Minerva a 45 — 
ito : ‚Bisenbahn-Astien, Schles. Bank. 4 | 78 be. 
dito 1854 1856/4% Freiburger ...» 11 84% B. Oesterr.-Loose — 
dito 18595 [105% B. dito Pr.-Obl.4 87 ½ B. dito Credit 54 à 58% 
Präm.-Anl.185413%|116% B. dito Pr.-Obl. 4 — à 51 bz u. G. 


Die Börsen-Commisslon. 


—— . —ü—Uä—é6—t 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


